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JVr. 259. Karlsruhe , Montag den 6. (November 1905 . 25. Jahrgang .
Oefterreicb am Wendepunkt .

Die alte habsburgifche Monarchie Oesterreich
ist an einem entscheidenden Wendepunkteseiner Ge¬
schichte angelangt . Der Gesamtparteitag der sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei ist zu Ende ; er istE r geschlossen , als beabsichtigt war. Die Si-

m ist eine solche , daß zum Reden |Ietne Zeitund keine Stimmung mehr vorhanden, alles drängt
zum Handeln . Mehrere sehr wichtige Punkte sind
von der Tagesordnung abgesetzt worden und nur
noch das Referat von Vinor Adler über den
Generalstreik wurde entgegengenommen. In flam¬mender Rede begründet Adler die Notwendigkeit
für das österreichische Proletariat , sein alles
« i n z u s e tz e n für die Erringung des allgemeinen
gleichen Wahlrechts, das jetzt sogar der absolute
Herrscher von Rußland seinen Völkern hat geben
müssen und das der König von Ungarn in sein
Programm ausgenommen hat . Er unterbreitet
folgende Resolution:

Der Gesamtparteitag steht auf dem Boden de» Be¬
schlusses des Amsterdamer Sozialistenkongresses . Er
weist daher phantastische Projekte eines nationalen
oder internationalen Generalstreiks zum Zwecke der
Aenderung der Gesellschaftsordnung ab , mögen diese
Projekte von anarchistischer , „ anarcho-sozialistischer"oder . syndikalistischer" Seite ausgehen .

Hingegen erkennt der Parteitag an, daß der Massen¬
streik in einzelnen großen Betriebszweigen ein äußer¬stes, aber wirksame» politisches Kampfmittel sein kann ,das in bestimmten entscheidenden Augenblicken zu klar
bestimmten und umgrenzten Zwecken die ganze Kraftder politisch und gewerkschaftlichorganisierten Arbeiter-

. schuft zur Geltung zu bringen verniag , um entwedereinen reaktionären Anschlag der Machthaber auf das
politische und ökonomische Recht des Proletariat » ab¬
zuwehren oder um ihren letzten Widerstand gegen die
endliche Gewährung eine» längst fällig gewordenenRechtes des Proletariats endgiltig zu überwinden .In diesem Sinne ist die Bereitschaft zum Massen¬
streik nicht die Gefährdung der politischen und gewerk¬schaftlichen Organisation der Arbeiterschaft, sonderneines der schärfsten Mittel , um die Möglichkeit und Sicher¬heit jeder Art der proletarischen Organisation dauernd
zu schützen.

Der Erfolg dieses Kampfmittels hängt von den¬
selben Bedingungen ab wie der jedes proletarischenKampfes überhaupt ; von dem Grade und der Ber-
breüung des KlassenbewußtseinS, von der Stärke , der
Festigkeit und Einheitlichkeit jeder Form , insbesondereder gewerkschaftlichen Form , der Organisation der Ar-
beiterichaft und schließlich von der einhelligen , ener¬
gischen und opferbereiten Durchführung.Der Parteitag fordert darum die Arbeiter Oester¬reichs auf, gerade in diesen Tagen der politischenKrise, die zu jeder Stunde die Notwendigkeit einer ein¬
schneidenden Aktion herbeiführen kann , mit verdoppeltemEster an dein Ausbau ihrer politischen und gewerk¬schaftlichen Organisation zu arbeiten , die in der Zeitdes Kampfes um so leistungsfähiger sein und ihre Ge-
fahr m um so sicherer überdauern wird , je gefestetermit größer sie ist.

Der Parteitag legt die Entscheidung, ob und in
welchem Augenblick tn den Kampf ums Wahlrecht,dessen Erringung eine Lebensnotwendigkeit für das■ Proletariat geworden ist, auch mit der Anwendung de»
politischen Massenstreik» eingegriffen werden mug , indie Hände der Vertrauensmänner der Organisationendes Proletariats und weiß , daß sie sich ebenso desvolle » Gewichtes der Verantwortung für eine Aktion
beivußt sind, die dem Proletariat schwere Opfer auf¬
erlegt , als auch der Verantwortung dafür, daß nichts
unterlassen werde , was geeignet ist, den Sieg des
guten Rechtes der Arbeiterschaft herbeizuführen,lieber die Resolution findet eine Debatte nichtstatt ; es treten nur nacheinander die Vertreter der

Nationen und beruflichen Gruppen auf, um kurze
Erklärungen abzugeben. Die Deutschen , die

Der Mm der Arbeiterinne«.
17) Alts dem Französischen

frei bearbeitet von Laura Feil .
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(Fortsetzung.)
Erst spät am Nachmittag kehrte Julie vom

Waschplatz heim, und obwohl ihre Wäsche noch
feucht, ja fast noch triefend und daher sehr schwerwar , band sie sie in einem Bündel um die Hüften,unbekümmert darum , daß ihr die Tropfen über die
Kleider niederrannen , die sich in ihrert nassen Falten
eng um die Waden schmiegten.

Wenn das Wetter besonders schön war . machte
sie einen kleinen Umweg über den ChamP-de - Mars
und amüsierte sich damit, die geputzte Menge zubewundern . Das war die einzige Zerstreuung , die
sie sich gönnte. Daheim angelangt , hing sie die

-Wüsche zum Trocknen auf, bereitete die 'Abendsuppefür sich und den Vater , und selbst nach den: Essenlegte sie die Hände noch nicht müßig in den Schoß,sondern beschäftigte sich noch mit Flicken und Stopfenschadhafter Kleidungsstücke .
All das tat sie mit Lust und Liebe , ohne Murrendarüber , daß ihr jegliches Vergnügen abging, und

ohne sich für besonders fleißig oder brav zuhalten .
Dieses schöne , freimütige, energische, umsichtige,hilfsbereite und gemütvolle Mädchen grübelte über¬

haupt über sein Tun und Lassen wenig nach. Eslebte sorglos in den Tag hinein, betete nicht geradeviel , ging auch selten in die Kirche, aber nochseltener in den Tanzsaal . Ä > jung Julie war,hatte sie doch mit offenem Blick die Nichtigkeitmancher Vergnügungen bald erkannt, sie ließ sichauch durch äußeren Schein, durch Luxus und Vor-
nehürheit nicht blenden. Vollkommen unabhängigvon der Meinung anderer, kannte sie weder Furcht,noch Neid, auch nicht Scham, aber gleich Paula
Zückte sie das Bewußtsein ihrer Armut . In der
Sphäre , in der sie lebte, war ihr Verstand frühgereift, aber auch früh schon hatte sie sich , kaum
ßrst den Kinderschuhen entwachsen , manchen An¬
griffs auf ihre Tugend erwehren müssen . Wohl

Tschechen , Polen , Slovenen , Italiener usw . erklärenalle unter ungeheurem Jubel des KongreffeS , daßder Ruf der Vertrauensleute der Partei sie bereit
finden werde, in den Kampf einzutreten. Ihnen
folgen die Vertreter der Metallarbeiter , Transport¬arbeiter, Bergarbeiter , Eisenbahner, die der Frauenund so fort mit denselben Erklärungen . Die Re¬
solution AdlerS wird hierauf unter ungeheurer Be¬
geisterung einstimmig angenommen . Nach einem
schwungvollen Schlußwort Adlers und Pernerstor-
fers und des Genossen Soukup in tschechisch wird
der Kongreß geschlossen .

Der Gesamtparteitag richtet an das arbeitende
Volk aller Zungen Oesterreichs ein Manifest, in
welchem er dieses auffordert, sich für den großen
Kampf bereit zu halten.

Badifcbe Politik .
Mit Einmütigkeit

nimmt die liberale Presse des Landes gegen den
ministeriellen Artikel in der Karlsruher Zeitung
wegen des Wahlabkommens mit der Sozialdemo,
kratie Stellung . Teilweise wird die Regierung mit
einer Energie in die Schranken gewiesen , wie man
sie bisher von der nationalliberalen Presse nicht
gewöhnt war . So schreibt die Bad . Landesztg . :

Wer nicht am grünen Bureaukratentischklebt , wer des Volkes Stimme unverfälschthört , der weiß, daß z . B . im katholischen Oberland
unter den liberalen Männern , welche die verlogene ,die hetzerische und terroristische Kampfesweise des
UltramontanismuS mit tiefem Ingrimm erfüllt, längst
ausnahmloS di« Ansicht herrscht : „ Zehnmal lieber
für die Sozialdemokratie als fürs Zentrum !"
Wie weit aber im badischen Volk diese Anschauung ver¬
breitet ist, da » haben die Tage der Stichwahl hand¬
greiflich dargetan : wie ein Mann folgten in Stadt
und Land di « Wähler der Wahlkreise, wo die Unter¬
stützung der sozialdemokratischen Kandidaten ausbe¬
dungen war , der Parteiparole .
Und zum Schluß heißt eS :

Die Nationalliberale Partei ist frei und mündig ;sie weiß aus eigener Kraft und Einsicht . waS
sie zu tun und zu lassen, WaS sie zu vertreten und zubekämpfen hat. Die Grundsätze der Nationaüiberalen
Partei und der Charakter ihrer leitenden Männer
bürgen dafür, daß für sie der höchste und unverrück¬
bare Gesichtspunkt auch bei dem Stichwahlabkommenvom 24. Oktober 180ö da» Vaterland war . Das
mag sich daS Regierungsorgan ein « für allemal
merken .
Ter Mannheimer General -Anzeiger bemerkt :

Es wäre klüger und taktvoller gewesen, wenn
sich das offiziche Regierungsorgan diesen Ausfall er¬
spart und auf die tatsächliche Feststellung des Wahl¬
ergebnisses beschränkt hätte . Es war nicht nötig , der
e r st e n Entgleisung , die alle Welt als eine
Billigung des liberal - sozialdemokra¬
tischen S t i ch w a h l a b k 0 in m e n s im voraus
auffassen mutzte , nun diese zweite folgen zu lasien . Es
besteht ein vorläufig etwas rätsechafter Gegensatzzwischen jenem bewußten ersten und diesem zweitenArtikel ; und man darf auf eine Aufklärung dieser
zwiespältigen Auffassung gespannt sein. Jedenfalls ist
fesrzustellen, daß das Regierungsorgan um gefallen
ist, und es wäre interesjant zu erfahren , wer e S u m-
gestoßen hat .
Der Ortcuaucr Bote in Offenburg schreibt :

Die Karlsruher Zeitung ergreift heute ebenfalls zuden Landtagswahlen das Wort ; da sie „ von höhererWarte den Strömungen des öffentlichen Lebens
lauscht ", kann sie es natürlich nur „rief beklagen", daßder Liberalismus „ aus taktischen Wahlbedürfnissen"
ein Wahlabkommen mit der Sozialdemokratie schloß .Wer allerdings , wie die . Karlsr . Z !g ., auf so hoherWarte sieht, daß er zwar

'den Strömungen des öffent¬

lichen Leben» „lauschen", aber davon nicht » ver¬
nehmen und verstehen kann , der wird aller¬
dings einen Schritt tief beklagen müssen, den die
Liberalen getan, weil sie sich eben mitten inden
Strömungen des öffentlichen Leben» befinden,weil sie mit schwimmen müss « u und nicht inder beneidenswerten Lage sind, von hoher Warte au»den Strom des öffentlichen Lebens ansichvorüber -
rauschen zu lassen.
Die Heidelberger Zeitung , das Organ der

Herrn W i l ck e n S , fft etwas sanfter und schreibt :
WaS aber hätte wohl die Karlsruher Zeitung füreinen Artikel gebracht, wenn das Wahlabkomnien nicht

getroffen, wenn eine klerikal - konservativeoder gar rein klerikale Mehrheit in den
Landtag gezogen und dir bisherigen Grundlagen der
Regierungspolllik in Fragt gestellt hätte ? Das kann
sich ein jeder auSmalen. Wenn wir in Gedanken beide
Artikel vergleichen, dann geben wir diesem mit dem
Tadel wegen des Wahlabkommens , bei dem auch das
Zentrum feinen Teil erhält, entschieden den Vorzug .
Der demokratische Bad . Landesbote widinetden Auslassungen deS Regierungsorgans einenLeitartikel, in dem es u. a . heißt :

Der gestrig« Artikel der Karlsruher Zeitung , der
sich in einer geradezu unerhörten Sprach «
gegen das taktische Zusammengehen der Blockparteienmit der Sozialdemokratie wendet , beweist nichts weiter ,als daß die verantwortlichen Minister nicht denMut besaßen , an der unverantwortlichenStelle auszusprechen , daß eS sich bei dem
Ausfall der gegenwärtigen Wahlen in erster Reihedarum handle , ob Baden in Zukunft liberal oder
klerikal regiert werden solle.
Der Landesbote betont dann , daß der Artikelder Karlsruher Zeitung einen Schlag in das Ge¬

sicht des Nationaltiberalismus bedeutet und fährtfort :
Nach diesen Ausführungen sind wir allerdings ge¬spannt, wie sich auf dem nächsten Landtag die Ge¬

schäfte abwickeln werden . Der Streich der Regierungzielt auf die nationalliberale Partei , die augenschein¬
lich zu Kreuze kriechen soll — wir sind aber der
Ueberzeugung , daß der Artikel im ganzen Land, das
Zenttum ausgenommen , das diesmal mit dem Ober -
offiziosuS sehr zuftieden sein wird, einen Schreider Entrüstung Hervorrufen wird. Denn bei dem
Wahlbündnis mtt der Sozialdemokratie ist ja di«rs -«-rvali « mentalis seiten» der Liberalen und Frei¬sinnigen in einer Weise betont worden, daß di« Re-
gierung ihre Angst vor der großen liberalen Linken
hätte sparen können . Die nationalliberale Partei , dirim Wahlkampf ihren liberalen Standpuntt tapfer ver¬treten , steht in diesen Tagen vor eiu«r ernsten Ent¬
scheidung , wir hoffen, daß sie den richtigen Weg gehenwird , — geht sie ihn, so darf sie verfichert fein , daß st,das liberale Bürgertum hinter sich hat.
Von außerbadischen liberalen Blättern zitierenwir die Münchener Neueste« Nachrichten :

Der liberale Wahlerfolg war zugleich ein Siegüber die abzugsbereite Regierung . Undwo , so ftagen wir, will denn dies« Regierung im kom¬menden Landtag die Mehrheit finden, auf die sie sichzu stützen vermag, wenn sie sich nicht mit der einzigenMehrheit , die es gibt in der Volkskammer, abfindet ,mir der Linken ? Hat di « Regierung etwa Lust zu
Verfassungskämpfen ? Dar glauben wir kaum.Wir plädieren zunächst auf mildernde Umstände. DasNeue, Ungewohnte , daß der Liberalismus sich auf sich sebstbesinnt, hat sie k 0 p f s ch e u gemacht. Den badischenLiberalen aber rufen wir zu : Fe st bleibenl Das
große Blvckabkommen mit der Sozialdemokratie hatden Wünschen der Wähler nicht widersprochen. Das
Velveist die Disziplin , mit der eS auch auf liberalerSeite durchgeführt worden ist. Und die Regierungwird es in Baden nicht geben, die sich auf die reak¬tionären Rechte oder auf die obere Kammer allein stützen
zu können glaubt . So etwas blüht in Bayern , aberüberall geht es doch nicht .

wußte sie um das Schlechte , uud ihre Gedanken
wie ihre Zunge wahrten nicht grade immer eine
mädchenhafte Zurückhaltung, dennoch aber hatte sie
sich bis jetzt ihre Reinheit bewahrt . Freilich mochtedaran wohl auch der Umstand schuld sein, daß die
Männer , niit denen sie zusammengckommen war .ihr nicht sonderlich gefielen .

Heute arbeitete Jrüie nicht mit der gleichen
Rührigkeit wie sonst ; auch gelang ihr nicht alles ,was sie machte . Zuerst verdarb sie beim Bügelneines Männerhemdes das gefaltete Chemisette , dann
stieß sie mit dem Eisen durch ein allerdings schon
sehr fadenscheiniges Mousseiintüchelchen , endlich
entglitt ein Glas , das sie reinigen ivollte , ihren
Händen und zerbrach . Böse über das viele Pech,warf sie plötzlich alle Arbeit beiseite , schlüpfte zurTür hinaus , pochte bei Vater Germain an undbat Paula d:rrch einen Wink , zu ihr hinunterzu¬kommen .

Paula hatte Juliens Stübchen kaum betreten,als diese plötzlich und unvermittelt die Frage an
sie richtete ;

„Wie denkst du über Ferdinand Jaural ? Liebstdu ihn ? "
Paula sah die Freundin erstaunt an.
„ Ist mein Dasein danach , daß ich überhaupt an

Liebe denken könnte ? " gab sie zurück. „ Ich lebein beständiger Angst und Sorge . Aber selbst wenn
ich ruhigeren Gemütes wäre , würde ich nicht an
Herrn Jaural denken . . . . ich würde mich wohldavor hüten. "

„ Warum ? "
„ Weil ich sehr gut weiß. daß ein Mann wie ernie ein Mädchen meines Standes heiraten würd
„Aber wer spricht denn vom Heiraten ? Ich

möchte auch seine Geliebt« sein , und ich werde es
sein . Wir sind zwar arm , aber wir sind doch
Frauen wie andere Frauen , und kein Mann , sei

'snun ein einfacher Arbeiter oder ein nobler Kavalier,widersteht einem hübschen Mädchen, da» ihm ein
bischen entgegenkommt. "

„Möglich, " versetzte Paula ernst . „Aber ichglaube, Du täuschest Dich bet Herrn Jaural ; er
schätzt nur tugendhafte Mädchen und würd, Dich
verachten , wenn Du ihm zu viel „ entgegenkämst "."

OTtt MM »

Ei, wie könnte er mich verachten, weil ich ihnliebe ? Ilebrigens, ich machte mir nichts daraus ,wenn er mich nur zum Schatz nehmen wollte . . . "
„Unglückselige : " fiel ihr Paula ins Wort. „ Denke

doch auch an die Folgen ! Das bedeutete doch nurdie Nnehre für Dich, für Deiner: Vater und fürDeinen Bruder , der ein so anständiger Mensch un¬
tapferer Soldat ist. "

.
1

„ Nun, da sie mich von frühester Kirrdhett an ineiner Fabrik arbeiten ließen, konnten sie sich ohne¬hin schon auf alles gefaßt machen . Es ist ein
rvahres Wunder, daß ich noch nicht ein halbes
Dutzend Liebhaber gehabt habe, vom Arbeiter an¬
gefangen bis hinauf zum Fabrikanten . Und was
für ein Glück habe ich überhaupt bisher im Leben
genossen ? Mit sechs Jahren verlor ich die Mrttter .Da mein Vater sich ganz und gar seiner Arbeit
rvidinen nrußte, hatte er wenig Zeit für mich . Da
nahm sich denn einmal die, einmal jene Nachbarinmeiner Erziehung an, aber ich bekam mehr Schlägeals gute Bissen . Vom achten Jahre an arbette ichnun in der Weberei , wo ich oft durch den Lärmder Maschirien ganz toll zu werden fürchte , und
wo ich manchmal auch noch ganz andere schöne
Dinge zu hören bekomme . . .

"
„Und bei allem bin und bleibe ich so arm wie

eine Kirchenmaus. Dieser Fetzen da, den ich trage ,ist rnein Ein mrd Alles ! Roch nie habe ich niir
ein Kleid nach Maß arbeiten lasten können , nochnie eiiren geputzten Hut getragen, wie andere junge
Mädchen . Alles , was ich verdiene, nruß ich fürdie Wirtschaft heraeben. Es ist wahr , mein Vater
ist kein Trinker wie der Deine und beharrdelt michgut, aber hat doch allezeit etwas zu brummen undverdient wenig . Ich begreife wohl, daß man in
seinem Alter, wenn man immer gewohnt war , da¬
heim zu arbeiten, nicht mehr in eine Fabrik gehen
rnag, aber auf seinen: alten Websttrhl kann er nur ,wie vor zwanzig Jahren , ein einfaches blaues
Leinen anfertigen.

Was verdient er dann bei all seinem Fleiß ?
Freilich , er arbeitet vortrefflich , über die Maßen
sorgfältig. Seine Auftraggeber wissen das ganzgut und geben ihm stets die schwierigsten Muster.Man zahtt ihm zwar nicht besser dafür, aber das

Di« Neue Bad . Landesztg ., das „freisinnige"
Waschlappenpapierln Mannheim, spielt wieder di«Rolle des fteiwilligen Regierungshandlangers . E»
hieße diesem Blatte zu viel der Ehre erweisen,wenn man seine „kritischen " Bemerkungen auch nur
registrieren würde. Solcherlei politische Hanswurst «nimmt niemand ernst.

Im übrigen kann man nur konstatieren , daß di»
Regierung sich mst ihrer neuesten journalistischen
Leistung arg in die Nesseln gesetzt hat . Befriedigt
äußert sich nur die Z e n t r u m s - uud die k 0 n
servative Presse . Aber eben das ist das be
zeichnende für eine Regierung, die sich au Libera
lismus von niemand übertreffen lassen will.

Auf höhere« Befehl
soll der Artikel der Karlsruher Zeitung gegen da»
Sttchwahk- Abkommen geschrieben worden sein
Wenigsten » schreibt der Bad. Beobachter :

Der Großherzog hat am Anfang der Woch,
sämtliche Minister in Audienz empfange « . Dt
Hab« es « in ganz eigentümlich « » Echo ge¬
geben , welche» bann nachher in der K a r l »
ruher Zeitung nachhallt ». Dt« geboren«

Wächter de» Vaterland«« , di» treuesten Stutze» de»
Thrones , werden aber noch etwa » zu hören b»
kommen.
Was soll e» da zu hören geben ? Die Partei «

find doch kein« Lakaiengarde , die auf höheren Be¬
fehl Politik macht ? Wenn die Minister sicheine solche Lakaienroll « aufdrängen lasten,so
ist damü noch lange nicht gesagt, daß die Partei ,
welcher die Minister nah« stehen, diese Rolle auch
übernehulen muß. Mnister , di« ein« so jämmer¬
liche Rolle spielen, findet man nur noch in Preußen -
Teuffchland. In jedem halbwegs politisch zivili¬
sierten Lande würden die Minister sich für solch«
Rollen höflich aber entschieden bedanken. Da»
Stichwahlabkommen ist getroffen und eS kann nicht
mehr rückgängig gemacht werden. Man wird sich
demgemäß auch „höheren Ort»" mtt den Tat¬
sachen abzufinden haben. Nach dem Rezept de»
Präsidium» de» badffchen Milttärvereins «
verbände » kannman eben kein« liberale Poltttt
machen . Dt « Zetten find vorbei , e» sei beim,man regiert ultramontan - „ liberal ". Aber
dann muß mau eben auch di« Konsequenz « »
ziehen .

Klerikal« Phantasie».
In dem Mannheimer Zentrumsblatt wurde « . a.

behauptet , da» Sttchwahlabkommen zwischen der
Sozialdemokratie und dem liberalen Block fei über
seinen eigentlichen und unmittelbaren Zweck hinan»
dahin erweitert worden, daß die beteiligten Par¬teien sich gleichzeitig verpflichtet hätten, auf dem
kommenden Landtag in „gewissen prinzipiellen
Fragen ", beispielsweise der Ähulftage , gegen da»
Zentrum zufammenzugehen .

Demgegenüber schreibt die BolkSstimme :
Die Behauptung de» Manuh. Bolksbk. ist ein« frei

erfundene Unterstellung . Während der ganze»
Verhandlungen zwischen der Sozialdemokratie und de»
Blockparteien wurde» die von ihm angedeuteten Ding «
auch nichtmit « inerSilb « erwähnt , geschweigedenn eine Abmachung über sie getroffen. Wenn also in
Zukunft in irgendeiner den Landtag beschäftigen¬den Frag « ei» Zusammenwirken zwischen de» Parteiender bürgerliche« Linken und der Sozialdemokratie gegendie Rechte stattftnden sollte , so wird dies nicht geschehen,weil darüber in irgend einem Zeitpmckt vorher ein Ab¬
kommen getroffen worden wäre, sondern einfach deshakb,weil die Natur jener Fragen und die prinzipiell » Stellungder Parteien der Linken dazu dir gleichartige Behand¬
lung an sich bedingt.

Wir denken , daß diese Feststellung»« genüge», um der
von klerikaler Seite versuchten Legeiwenbildung von vorn¬
herein den Boden zu entziehen.

macht ihm nichts — er ist stolz darauf und läßt
sich ruhig übervorteilen. In : Sommer geht e»
noch ; aber im Winter braucht man mehr für Lichtund Feuerrmg, als er verdient. Wenn ich da nichtnitt tneinen paar Groschen auShülse ? Aber ich
möchte sie doch auch einmal für mich habe« l Ichbin doch jung und nröcht« mich auch ein birchen

l putzen, um den Männern zu gefallen, nicht nur
den Männern unseres «schlage», sondern auch den
noblen, seingekleideten, nach Parfüm duftenden
Männern , die uns arme Dinger au» dem Volk«
manchmal so verwegen anblicken. daß e» einem
bis in '» innerste Mark geht l . . . . Ja wahr¬
haftig . . . . daß es einen bis in di« Fußspitzen
durchzuckt I . . . .

"
„Hör ' aus !" entrüstete sich die kluge Paula . „ - . .

tust mir ordentlich weh mtt Deinen Worten. Glaub >1Du denn wirklich, daß diese Herrchen da besser zvlieben verstünden als unsere Arbeiter? Si « find
auch ganz und gar nicht schöner al» diese ! "

„ Du hast vielleicht nicht so Unrecht, und ich gebe
sogar zu . daß ich inich in Ferdinand Jaural ebenso
heftig verliebt hätte, wenn er einer unseresgleichen ,ein armer Teufel, gewesen wäre. Er hat mir es
eben arlgetan , urid ich wünsch « mir kein größere!Glück, als ihm anzugehörew selbst wenn ich mich
hinterher mit einem Stein am Halse tn die Tein »
werfen müßte.

"
Paula versuchte es nicht mehr , Julien Vernunft

zu predigen. Sie fühlte sich dieser leidenschaftlichen
und ungezügelten Natur nicht gewachsen. Aber
eine tiefe Traurigkeit erfaßte sie, in welcher sich «in
Gefühl des Milleids mtt jener bedrückenden Angst
paarte , wie eben ein warmes Herz vor drohendem
Unheil ernpfindet .

„ Himnllischer Vater," hauchte sie . „ bin ich nicht
unglücklich genug ? Soll ich nun auch noch um
Dich zittern, Julie ?"

„O , meinetwegen lass ' Dir nur ja nicht bangewerden ! " lachte Julie , indem sie die FreundM
herzlich umarmte.

Dann trennten sie sich.
(Fortsetzung folgt .)
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Die Wahlen znr Ersten Kammer
werden am 8 . November stattfinden und zwar
haben zu wählen : die drei Hochschulen deS Landes
je einen Vertreter , die Handelskammern drei, die
Landwirtschastskammer zwei und die Handwerks¬
kammern einen Vertreter , die Städte der Städte
ordnung zwei Oberbürgermeister und die übrigen
Etüdie einen Bürgermeister und endlich die Kreis -
ausschüsse einen Vertreter . So lange eine Land¬
wirtschaftskammer noch nicht besteht, wird der
Landwirtsckiaftsrat die Mitglieder zur Ersten Kam¬
mer wählen . So weit bis jetzt bekannt geworden
ist, haben die Handelskammern des Mittellandes
den ersten Präsidenten der hiesigen Handelskammer,
Geh . Kommerzienrat Kölle , die Städte der
ktädteordnung die Oberbürgenneister Beck in
Mannheim und Winter er in Freiburg , die
übrigen Städte der , Bürgermeister Dr . Weiß in
kberbach und die Kreisauöschüsse den früheren Vor-
sitzenden des Kreises Villiugen und ehemaligen
Landtagsabgeordneten Kirsner zu wählen in
Aussicht genommen.

<?ou der Volksschule .
Mannheim hat in ganz Baden die größte Schüler¬

zahl, nürnlich 24455 , dann folgen Karlsruhe
mit 11 888 . Pforzheim rund 7000 , Freiburg 6000 ,
Heidelberg 5000 und Konstanz mit 2088 Schülern.
Die wenigsten Schulkinder zählt Ebnet, Amt Bonn-
darf, 10, dann kommt Glashütte bei Schopfheim
mit 11 , Rohrberg mit 12 usw .

Aus dem 4« . Landtagswahlkreis schreibt man
uns : Die Wahlschlacht ist geschlagen und unsere Partei
hat dabei einen schönen Achtungserfolg errungen. Wenn
nicht von seiten unserer Gegner mit allen erdenkliKen
Mitteln gearbeitet worden wäre , so wäre unser Sieg
sehr wahrscheinlich gewesen . Daß Herr R e ck auf seinen
Lieg stolz sein kann , wird wohl niemand behaupten
können ; denn mit so unlauteren Mitteln wurde noch
bei keiner Wahl gekämpft. Fast für jeden Ort wurde
»in anderes Flugblatt angefertigt , je nach den örtlichen
Verhältnissen . In dem einen wurden die Verdienste des
Herrn Neck als K i r ch e n g e n> e i n d e r a t , in dein
andern als L a n d w i r t und Bürgermeister hervor¬
gehoben ; daß er in Wirklichkeit aber auch G r o ß -
i » d u st r i e l l e r ist , davon war keine Rede , lind
gerade dadurch ist ein großer Teil der Landwirte und
Geschäftsleute in den Rheinorten von Herrn Neck a b -
hängig .

Die liberale Presse braucht deshalb nicht über einen

können , hätte man nicht nur den Reichstag be¬
schwindeln und Gelder in etatswidriger Weise ver¬
ausgaben , sondern anch die Wersten im Aermel-
loch verstecken müssen , damit das „ perfide Albion"
nicht merkt , waS vorgeht. Nnn ist eS aber anders
gekominen und was daraus folgt, geht aus den
Ausführungen des Grafen R e v e n t l o w klar
bervor : das „ perfide Albion" wird so niederträchtig
sein , noch mehr und noch größere Schiffe zu bauen
als die treuherzige „ Germania "

, die dann auf jeden
Fall die Beläinmerte bleibt. Das heißt natürlich :
wir werden dann wieder noch mehr ^

und noch
stärkere Schiffe bauen und das perfide Albion
wird uns wieder geinächlich einholen, ohne dabei
auch nur die Tabakspfeife aus dem Munde zu
nehmen.

Die Flottenliestranten machen dabei ihr Geschäft .
Im übrigen bleibt alles beim Alten !

Aus dem Ruhrreviere .
Die Gruben -Magnaten haben es jetzt auf die

Vernichtung der Versamnilungsfreiheit abgesehen .
In Kaiserau , wo König - Dortmund in einer
Bclegschastsversammlung der Zeche Courl sprechen
sollte, waren , ehe die Bergleute Tarnen, die Ein¬
gänge schon beseht von einem großen Beamten -
Aufgebot der Zeche, das unter Führung des Be-
triebsführcrs angerückt war . Große Trupps
Steiger pqtrouillierten rechts und links vom Lokal ,
vor der Mitte des Lokals ging der Betriebsführer
auf und ab , jeden Ankommenden musternd. An
verschiedene Bergleute trat der Betriebsführer
heran und sagte : „ Was wollen Sie Ejter <? Machen
Sie , daß Sie nachhause kommen ! " Zu einem
Bergmanne sagte er : „Mach , daß du fortkommst ,
sonst trete ich dich in . !" Die anwesende
Polizei sagte nichts zu dem gesetzwidrigen Treiben
der Herren Beamten ! Aufsichtsrat der Courl ist
der Oberbürgermeister Schmieding , der Polizei-
chef der Stadt Dortmund ist ; derselbe Herr , den
die rheinisch - westfälischen Scharfmacher zum Nach¬
folger Möllers auserkoren hatten . Uebrigens
war alles Bemühen der Beamten doch vergeblich .
Resolute Männer hatten etwa 500 Mann gesam¬
melt , die entschlossen vorrückten und das Lokal ein
nahmen . So konnte die Versamnrlung den Beamten
zilin Trotz doch noch statlfinden.

Gewerkschaftliche Ardeitttblwegung .

großen Sieg der Naiionackiberalen zu jubeln, denn diese
Stimmen sind nur der Person des Herrn Neck , nicht
aber der liberalen Partei zugesallen . Wenn Herr Neck
im standtag das , was er während der Wahlagitation
versprochen hat , alles hält , dann ist er ein w e i ß e r
Rabe unter seinen Parteigenossen . Was die Anhänger
des Herrn Neck an den beiden Wahltagen alles geleiltet
in Beeinflussung der Wähler , spottet jeder Beschreibung.
Fast in jedem Orte waren Bekannte (Wirte , Geschäfts-
leuie ) des Herrn Neck als Wahltreiber ausgestellt,
die die Wähler in ihren Wohnungen und in den Wirt¬
schaften aussuchten und niitFreibier und Zigarren
traktierten.

Zn B ü ch i g beispielsweise wurden einem Stimm -
zettel -Berteiler unserer Partei 5 Mark angeboten ,
wenn er sich von seinem Platz entferne.

Auch hier, in Rintheim , haben unsere Gegner es
nicht unterlassen können , unfern Kandidaten persön¬
lich herabzu würdigen . Besonders taten sich zwei

f
rühere Gememderäte dabei hervor, die mit Herrn Steck
ogar noch in die Nachbardörser zur Wahlagitation zogen,

um unfern Kandidaten in einer Weise herabzuwürdigen ,
wie man es von gebildet sein wollenden Männern »echt
erlvacten sollte . Diese Herren sind eben auf unfern
Kandidaten deshalb so neidisch , weil sie bei Jnirasttreten
des direkten Gemeindewahlrechts unsere» Genossen auf
dem Rathause Platz machen mutzte » , und weil unser Kan¬
didat bei der letzten Gemeinderatswahl nicht darauf ein¬
ging , seine Partei zu verraten und einem dieser Herren
mit Hilfe unserer Summen wieder aufs Rathaus zu der' Von der Jnrelligenz eines dieser Herren sei nurhelfen
erwähnt , daß derselbe als Gemeinderat und Wahlvor¬
steher bei einer Bürgerausschußwahl nach Schtutz des
Wahlaktes di « Stimmzettel verbrannte , wodurch die Wahl
dom BezirkSral kassiert werden mutzte .

Wir sind di^ w -rl >nit Ehren unterlegen , wir werden
aber durch die nötige Aufklärung dafür sorgen , daß in
vier Jahren der 40 . Landlagswahlkreis durch einen
Sozialdemokraten vertreten sein wird.

veutscbes K-eicb.
Praktischer Kolonialunterricht .

Der begnadigte Kolonialheld Tr . Karl Peters ,
der sich seinerzeit mit einigen Negermädchen und
Negerknaben Kolonialscherze leistele, die mit dem
Tode der Negerkinder endeten , hat nach einer
Nehabilitierung den englischen Schmollwinkel ver¬
lassen und am letzten Donnerstag im Berliner
Verein Deutscher Studenten einen Vortrag über
praktische Kotonialpotitik gehalten. Die praktische
Kolornalpolitik des Dr . Karl Peters ' kennt mau
aus den Tiszipmiarverhandlungen , die seinerzeit
gegen ihn geführt wurden, zur Genüge. Daß
Peters der Meinung ist, die Weißen müßten
die Heimaterde der schwarzen Völker an sich
bringen und diese Völker selbst als Unterworfene
behandeln, mail müsse die Arbeit der Schnarzrn
so organisieren, daß sie den Weihen Nutzen bringe
— das und ähnliche Offenbarungen der aus
richstgen Koloniatschwärmereikann utajt verwundern
an einem Manne , der von seiner Sluiijt schon
Proben gegeben hat und nicht bloß die Theorie,
sondern anch die Praxis gründlich versteht . Die
Herren Studenten begrüßleit den Koionuckheldeii
mit lebhaftem Beifall, mit lebyastem Bestall ent¬
ließen sie ihn und ihr eiitziges Bedauern scheint es
geivesen zu sein, daß der gefeierte Liebling der
deutschen Bourgeoisjugend seüien Vortrag über
praktische Koloiiicupolstik nicht mir Demonslrationeit
begleitet hat. Hänge.-Peters hat als Triuiuphator
seinen Einzug in Benin gehalten ; das Vaterland
kann stolz sein !

Das internationale Flottenrennen .
In der Täglichen Rundschau klagt der bekannte

Marüiefachmann Graf Reventtow bitter über
die vorzeitige „ Veröffentlichung unserer künftigen
Cchstibaupolitik" . Graf Reventlow meint, wenn
dieser Tage halbaiittlich bekannt gegeben worden
sei, das Deplacement der zu bauenden Kriegs¬
schiffe solle vergrößert werden, so müßten „ Gründe
innerpolitischer Natur " dafür maßgebend gewesen
sein. Auf alle Fälle aber müsse die vorzeitige Ver¬
öffentlichung bedauert werden. Es sei „ eine in
Fachkreisen bekannte Tatsache , daß für jede
Admiralität außerordentlich viel daraus ankommt,
so früh wie möglich etwas Authentisches über die
Baupläne in anderen Flotten zu erfahren" . Man
hätte vier und mehr Linienschiffe des neuen T .,ps
im kommenden oder im Frühjahr 1007 auf Stapel
legen können , ohne daß weder England noch irgend
eine andere Marine wußten, wie groß sie waren.
Dann hätte man in England auch weiterhin
Schiffe kleinen Typs gebaut und Deutschland wäre
dadurch England gegenüber in eine ganz aus¬
nahmsweise günstige Situation gekommen .

Ter nachträgliche Rat des Grafen Reventlow
ist überraschend schlau. Ader um ihn befolgen zu

Mus der partef *
Eine Richtigstellung

veröffentlichen die Genossen Cunow und Ströbel
im Vorwärts gegen den Artikel des Genossen
Tr . S ü d e k u m , den anch wir gebracht haben.
Deshalb müssen wir den Lesern anch diese Richtig¬
stellungunterbreiten , soweit sie auf den Südeknmschen
Artikel Bezug nimmt :

Aus eine vom Genossen Südekum für die Frankfurter
Volckstimme verfatzte Mitteilung , die auch in einige
andere Parteüttätler üvergegangen ist, mochten wir ein
paar Worte entgegnen . Südekum schreibt :

„Die sechs Redakteure, die gekündigt habe», wolllen
am Donnerstag Abend durch eine neue Erklärung
weiter zur Aufklärung der Sache beitragen ; diese Er¬
klärung war bereits gesetzt worden , Cisner und Grad-
nauer , die auch nach ihrer Kündigung bis zum Augen¬
blick ihrer Entlassung aus dem RedaklionSverband das
unbedingte Recht haben , in dem von ihnen redigierten
Teile des Vorwärts ihre Notizen zu verösientlichen,
hatten in lieberem stimmung mit ihren Kollegen von
der bisherigen Mehrheit die Veröffentlichung ange-
ordnet. Als sie aber die Redaktion in später Abend¬
stunde verlassen hatten , sind , wie mir bestimmt ver¬
sichert worden ist , die Redakteure Cunow und Ströbel
in die Druckerei des Vorwärts gegangen und haben
die Einrückung in das Blatt verhindert . Selbstver¬
ständlich hinter dem Rücken der Verfasser !"

Demgegenüber stellen wir fest :
1 . Es war nicht eine einfache Erklärung „ zur Auf¬

klärung der Sache "
, deren Abdruck wir verhindert haben,

sondern die betreffende Notiz enthielt nach einer kurzen
Beschwerde über das sogenannte Schweigeverbot einen
beleidigenden Vergleich des Verhaltens des Parteivor -
standes mit der Auffassung der Post . Tatsache ist 'denn
auch, daß, obgleich von dieser Notiz eine Reihe Abzüge
lwohl ->0 bis 50) an unsere Parteipresse zum Abdruck
versandt worden sind , nur einige ivenige Blatter die be¬
treffende Notiz aufgenommen haben , -eei den anderen
müssen sich a .so doch wohl Bedenke» eingestellt haben.

2. Die sechs ausgeschiedenen Redvk.euce hatten leines -
wegs , wie Südekuni behauptet, das „unocdingte Recht ",
die Veröffentlichung anzuordnen. Ein früherer gemein¬
sam vom Parteivorsrand und der Pretztommiiswn im
Einverständnis mit der Redaktion gefaßter Beschluß be >
stimmt, datz alle Artikel, Nolsten usiv . , die gruuosätzliche
oder taktische Parteijragen betreffen, der Gesamlreüaklion
vorgelegt und auf Einipruch von drei Redalteuren den
Velden vorgenannten Znpuuzen zur Beschlußfassung über¬
wiesen werden muffen. Die auSgeichiedeuen Redakteure
hacken sich aber über diesen Beschluß eiwach hinwegge -
jetzt und die Notiz nicht der Gesamlredatckon vor, .e

'
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ait waren deshalb völlig im Recht , de» Abdruck der be¬
treffenden Notiz zu verhindern.

Au; die Verdächtigungen , die Südekum an seine obige
unrichtige Darstellung knüpft , antworten wir nicht , ^ ir
legen das zum übrige » und überlassen das Urrcil den
Genosien , denen die Partei noch etwas rneyi- gill , als
per,öutiche Machtimereiien . Doch dur .en wir wohl er-

Soziale Rimdfchau*
Gärung bei Krupp . Aus dem Kruppschen Werke

zu Essen scheinen die uferlosen Fiortenplane sowie
Armeerüpungen ihre Schatten vorauszuwerse ». Nicht
allein , daß auf . das Ueber>mndeiiwejen hingrarbeitet
wird , versucht man auch ivteoer die Sonntags -
a r b e i t einzujühren , wovon man in den Kreisen der
organisierten Arbeiterschaft nicht ,ehr erbaut ist. Trotz¬
dem können etliche Knechisseelen, die sich als Herren¬
menschen fühlen , es nicht üvcrs Herz bringen, orgam -
sierte Arbeiter zu dulden. So ist ein Atbeiter enüanen ,
der dem Teuttchen Metallarbeiter - Verbande angehört ,
obwohl der Betriebsführer ihm mündlich ein lobendes
Zeugnis ausgeitelll bat. Doch haben sich ein Teil ferner
Kollegen solidarisch erklärt und reichten lhrer ;eits die Kün¬
digung ein . Der Betriebssuhrer hat nun durch Anschlag
velannt gegeben , die Arbeiter möchten Freunde
und Bekannte animieren , nach Essen zu
ziehen . Die Arbeiter werden sich bestens dafür be¬
danken , Leute nach Etzen zu ziehen, damit sie seloft auf
das Stratzenpstasler geworfen iverden. Der Arbeiter -
mangel ist groß , aber er wird sich vergrößern , das kann
der öicma »trupp schon jetzt verraten iverden, wenn sie
dieses Herrenmenschentum nicht ausmerzl .

Eine aus 153 verschiedenen Wertstätten der Firma
Krupp beschickte Vertrauensmaniiersitzung befaßte sich mit
diesen Angelegenheiten und schickte eine Reiotutwn an
die Direttton des Werkes, in der die Vortommnitze ge¬
tadelt werden und in der es am Schluffe heißt, daß der
z 152 der Gewerbeordnung auch für die Kruppschen Ar¬
beiter gelte und daß biete von ihrem Recht volle » Ge¬
brauch machen würde».

Dchiltach, 1 . Nov . Am Montag , 80 . Oktober, fand
eine öffentliche Textilarbeiter , und -Arbeiterinnen -Ver-
santmlung statt , welche sehr stark besticht war . Frau
Marie Greifenberg aus Augsburg hielt einen Vor-
trag über das Thema : Die Ursachen der niedrigen Löhne
in der Textilindustrie und ihre Wirkung auf das Fa¬
milienleben der Textilarbeiter . Der Vortrag dauerte
1 % Stunden und wurde von den Anwesenden mit
großem Interesse entgegengenommen . Am Schlüsse des¬
selben wurde der Rednerin stürmischer Beifall zuteil .

Der Streik der städtische « Gaswerksarbeiter
von Malmö hat nach fünftägiger Dauer mit vollem
Erfolg für die Streikenden geendet. War eS den Ar¬
beitern früher verboten , sich zu organisieren , so ist jetzt
ein Tarifvertrag mit ihrer Organt 'ation abgeschlossen
worden . Uebrigens ist da ? jetzt beseitigte Koalitions¬
verbot seinerzeit im Reichstag von dem kürzlich verstor¬
benen Slbg . A . Hedin scharf kritisiert worden , jedoch ohne
praktischen Erfolg .

Der Streik brachte für die Bevölkerung Malmös
mancherlei Unannehmlichkeiten und Störungen des Er¬
werbslebens mit sich . Auch die Presse batte darunter
zu leiden , da man wegen Mangel an Gas die Setz¬
maschinen nicht benutzen konnte . Wie andere Zeitungen ,
so mußte auch unser Bruderorgan Arbetet aktuelle Ar¬
tikel zurückstellen , um da ? Blatt rechtzeitig fertigstellen zu
können .

Lithographen ! Nachdem der Streik bei den Litho¬
graphischen Anstalten und Steindruckereien von Geck und
Eo. , Gebe. Fels und Brunner in Nürnberg unverändert
fortgeführt wird und genannte Firmen bei ihrem Suchen
nach Arbeitswilligen in den Nürnberger Blättern keinen
Erfolg hatten , versuchen dieselben nun durch Inserieren in
auswärtigen Blättern ihr Glück. Sie scheuen sich sogar
nicht , auch in Arbeiterblättern nach Arbeitswilligen

'
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fahnden und ist deshalb Vorficht dieser Manipulation
gegenüber geboten , sowie Zuzug fernzuhalten .

ker beantragt hat , wenn auch nicht die sofortig .Kündigung.
,

Die Privilegien , die Genossin Luxe,» .

Rechenschaft .
m .

siena

Die Prinzipien des Verfahrens .
(Fortsetzung statt Schluß .)

Das Geheim der fahren , das nach
begann, wird in der Denkschrift lediglich bestätigt,
und wenn sich in der Darstellung des Parteivor¬
standes Unterschiede von unserer „ Aufklärung" er¬
geben , so liegt das an der Ungenauigkeit und Uu -
vollständigkoit der D e n k s ch r i f t . Trotzdem hat
die Denkschrift den Mut , fortwährend von falschen
und irreführenden Auffassungen , von leichtfertig
ausgesprochenen Behauptungen , von Unwahrheiten,
die ans Täuschung berechnet seien usw . zu reden.
Daß alle Vorgänge sich abspielten, ohne daß die
beteiligten Redakteure nur einmal gehört wurden,
wird gar nicht bestritten, und als einziger Grund
für dies Verfahren ist angegeben, daß ein sozial¬
demokratischer Redakteur anständigerweisenicht ver¬
langen könne, an .Sitzungen teilzunehmen, in denen
über ihn gu Gericht gesessen wird. Für die bevor¬
stehende Strafprozeßreform ist das eine empfehlens¬
werte Anschauung . Vielleicht wird man im Reichs¬
tag bald hören , daß anständige Verbrecher darauf
Derzichten müssen , daß in ihrer Gegenwart ver¬
handelt werde . Uebrigens ist die moralische und
geistige Verwirrung in der verjüngten Vorwärls -
redaktion soweit vorgeschritten , daß in der Donners -
tagsmunnrer vom 2 . November behauptet wird, es
habe sich bei den geheimen Sitzuugeil nur um „Vor
b'eratungeu " gehandelt und während dieser
Vorberatungen hätten die Redakteure ihre Kündig
ung erklärt, sodaß sie den Skandal provoziert hätten .
Das schreibt die heutige Vorwärtsredaktion zwei
Tage nachdem der Vorstand in der Denkschrift ganz
offen die Beschlüsse mitgeteilt hat, die einen
Tag vor unserer Kündigung bereits von den durch
das Organisattonsstatut berufenen Instanzen an¬
genommen waren und den Fnnttionären nur noch
formell unterbreitet werden sollien .

Ein gewisses Bedenken scheint allerdings den
Parteivorstand inzwischen befallen zu habeli , ob er
die Veranrwortuug für den ärgsten Schaden, der
bisher der Partei zugefügt worden ist, übernehmeil
könne. Er erklärt nämlich in der Denkschrift sich
für den Geschobenen, der nur den Willen der Ber¬
liner Parteigenossen erfüllt habe. Zn der Sitzung
am 2 . Oktober sei er von der Preßkommission und
von den Vertrauensleuten eingeladen worden. Es
wird lang uitb breit erzählt, daß die Nichihinzu -
ziehung der Redakteure zu dieser Sitzung nicht
Schuld des Vorstandes gewesen sei . Die Nordd.
ÄUg . Zeitung kann nicht so ungeschickt dememieren.
Die Redattenre haben gegen die Sitzung voin 2.

bürg im Vorwärts genießen sollte , sind vollkom.men falsch wiedergegeben. Wenn es nach demWillen und der Anregung des Vorstandes gegangenwäre , der ja wohl nur die Bedingungen der G » .n ssin Luxemburg selbst wiedergab, so wäreRedaktion genötigt worden.
- btt

zwei Artikel der <* e .
» offm wöchentlich unbesehen und unverändert auf .
zunehmen. Nach dein Vorschläge des Vorstandes
sollte für den Fall , daß die Redaktion mit dem In¬
halt dreier Artikel sich nicht identifizieren könnte

'
der Ausweg gewählt werden, daß der Name Rosa
Luxemburg unter die Artikel gesetzt würde. Die
Preßkommission dagegen war verständiger als d - rVorstand ; sie sah ein , daß derartige Zwangsvor-
schritten einer anständigen Redaktton nicht zuge-inutet werden kennten, und auf ihren (Anspruch
erst verständigte man sich auf das Verfahren, dasin der Denkschrift hinsichtlich der Artikel der Ge-
nossin Luxemburg angedeutet worden ist ; ein Ver¬
fahren übrigens , das auch immer noch eine unge-
hörige Bevorzugung eines einzelnen Mitarbeiters
bedeutet.

Oktober überhaupt keinen besonderen Protest er- waren.

Daß der Vorstand, nicht die Preßkommission , die
Verantwortung für die Aktion trägt , daß gerade die
Preßkommission bei weitem nicht so ungehörige
Ansfassungen hegte wie der Vorstand, geht auchaus denk Eingeständnis in der Denkschrift hervor ,daß die Preßkommission eS für untunlich 'hielt, d-e
„ kleinen Redakteure"

, die für die politische Halümg
am allerwenigsten oder gar nicht verantwortlich
waren , dafür zu bestrafen, daß die „ Großen"

ge-
sündigt. Der Vorstand aber scheute sich nicht, diese
Methode der Hinrichtung von Stellvertretern nach
chinesischer Sitte in Empfehlung zu bringen.

Mit welchen Mitteln in dieser Sitzung der Vor
stand znr Erreichung seiner Zwecke gearbeitet hat
für die er jetzt die Berliner Parteigenossen ver
antwortlich zu machen bemüht scheint , mag aus der
folgenden Einzelheit ersehen werden. Genosse Bebel
erklärte in dieser Sitzung dem Sinne nach und
auch ziernlich wörtlich : Kaliski habe sich früher
radikal gebärdet und erst, als er im Vorwärts eine
gesicherte Stellung zu haben glaubte, hätte er sein
wahres Gesicht gezeigt . Diese Verleumdung eines
ehrlichen Parteigenossen geschah in der Abwesen¬
heit des Kollegen, sie wurde ausgesprochen zur
Erreichung gewisser Zwecke , ohne daß der Beschul¬
digte irgendwie sich verantworten konnte , ja , wenn
es nach der ' Absicht des Genossen Bebel gegangen
iväre, hätte er auch niemals davon gehört , mit
welchen Stänken hinter seinem Rücken die Aufsichts-
Instanzen des Vorivärts beeinflußt wurden. La
die Behauptung Bebels selbst ganz und gar un¬
wahr ist und önrch nichts bewiesen iverden kann,
so >var es allerdings sehr klug, über diese Sitzung
ein fürchterliches Schweigegebot zu verhängen.
Aber der Parleivorstand kann

^dnrch derartige
Schweigegebote ebensowenig den Lieg der Wahr¬
heit verhindern , wie man etloa die Sozialdemo¬
kraten durch den Verfassungseid von den Land¬
tagen ausznschließen vermag? )

Mit einer geradezu brutalen Naivetät wird i :
der Tenlschrist ferner zugegeben , daß »um in dem
Augenblick, wo man sich der Erkenntnis nicht mehr
verschließen konnte , daß jede willkürliche Maßrege¬
lung einzelner Redakteure die Sotidarilätserklärung
aller anstäudigen Kollegen zur Folge haben würde,
auf den Ausweg verfallen sei, nunmehr allen Re¬
dakteuren zu kündigen und jedem einzelnen die
Wiederbctverbung sreizustellen . Es wird ferner zu-
gegeben , daß dieser Beschluß vom Freitag dtu
20 . Oktober bereits am Montag den 26 . Oktober
zur endgiltigen Erledigung kommen sollte.
Das ist die Methode der Aussperr -ung in schärfster
und widerwärtigster Form . Bebel erklärte auch
ganz offen in der Sitzung vom 26 . Oktober , daß
man die vier gesinnungsuichtigenRedakteure natür¬
lich wieder angenommen hätte . So gescheit , das
vorausznsehen, ivaren aber auch die weniger ge-
sinimgsrüai-ckgen Redakteure, und das war ein
Grund , wenn auch nicht der enrschcidende Grund,
ivarnm sie durch die rasche Kündigung in der
Sonntagsnummer des Vorivärts den frivolen Plan
durchkreuzten . Entscheidend jedoch war für
sie , wie wir schon in unserer „ Aufklärung" dar-
legten, der Umstand, daß wir die Verpflichtung
fühlten, die Öffentlichkeit der Parteigenossen zu
alarmieren , die genau so wie die Redattenre selbst
an der Teilnahme der Beratungen und an der
Möglichleit, ihre Meinung zu äußern verhindert

murren, daß die Pariciolättcr , welche een Sucetmuicheu
Zugriff gemacht haben, nun auch unsere Richck^ sre .auig
veropenilichen .

C u n o !v . S t r ü b e l .
Znm Konflikt tm Vorwärts wird uns aus Berlin

geme .det :
Die Bemühungen deS Vereins „ Arbeiterpresse "

eine gemeinsame Aus > praa ; e des Parleivar -
jtandes , der Pretzlommisjivn und der ausgeschieoeuen
-Lorwärtsredakleure herbeizusühren, sind e r ; o i g l o s
geblieben .

hoben . In jener Sitzung handelte es sich nicht um
bestimmte Vorschläge ; die Berliner wolllen von
dem Parleivomand wissen, in ivelcher Weise ihnen
ein größerer Einfluß auf den Vorivärts vom Vor-
Itaitüe eingerännit iverden würde. Daß die Hinaus -
werfung von einigen lltedaUeuren keine Vermeh¬
rung des E' instujies der Beruner bedeulet , ist
klar , denn schm bisher komuen die Berliner ein -
stellen und linu igen , >ven sie wouten . Die säml-
liUjCi OaijU' auiiQt'u der letzten Zeit sind Vorschläge
Berlins , znm ck. eil gegen ö .e Vorschläge des Vor -
stanüeS . Tarmu koiinle es sich al>o nach dem.
Lvilleii der a crliner in der Sitzung vom 2. LÜober
in erster Linie nicht handeln. Weil l er der Vor¬
stand . vertreten durch Bebel, ui . .

-
, ; .^ ne.gt war,

einen tatsächlichen gröffereii oüu . h ; o . n a er
lutem zu gewähren, deshalb mußte die Reoackivn
herhalren, deshalb tmiröen von ihm die scharstren
'Mittel angekmidigt . Wir haben uns zunächst nicht
über die E-eheimittstuerei bei der Si ^ utlg vom
2. Oktober , sondern darüber beklagt , dag wir von
den P r e ß l o m m i s s i o n s - Si ^ungeu der sot -
genden Zeit ausgeschlossen worden | iuö , in denen
ganz beftttinnte Vorschläge geinacht und ganz be-
tlimmte Beschlüsse gefaßt worden sind, und für
diese Aussperrung trägi der Vorstand ganz aus¬
schließlich die Lchuld .

Am 5. Oktover erhielt die Redaktion folgende
Postkarte :

W ' G. I Zu der am , reit ig, den 6. d. M . , an be¬
kannter Stelle stattzufinb^ . »,e,l Sitzung der Prepkom-
misst ^n ertaubt sich einzulaöen

Liertin, den 4 . Oktover 1v05
O . Büchner .

Auf Grund dieser Einladung erschienen wir in
der Komnnsiion, und es war der Vorstand , der
unsere Ausschließung von der Preßkommission ver¬
langte und durchsetzte.

Die Vorschläge des Vorstandes in dieser Sitzung
vom 6 . Oktober sind in der Denkschrift ebenso fatsch
wiedergegeben, wie sie in unserer Aufklärung korrekt
dargestellt waren . Wenn uns vorgeworjen wird,
daß wir aus trüben Quellen geschöpft hätten, so
haben wir jedenfalls aus trüben Quellen die Wahr¬
heit geschöpft, während es dem Verfasser des Vor-
standsbertchls nicht gelungen ist, eine genaue Dar¬
stellung vort Vorgängen zu geben , die er selbst in
erster Linie veranlagt hat. Zunächst wird ver-
schwiegen, daß der Vorstand m der Sitzung vom
6. Oktober auch die Kündigung des Kollegen Wetz -

Wenn die Denkschrift den Redakteuren zum Vor¬
wurf macht , daß jie die Tatsache ihrer Kündigung
an die Spitze des politischen Teils gesetzt haben!
so loynt es sich nicht, aus diesen̂ törichten Scherz
einzngehen . Wir haben unsere stelluitg am Vor¬
wärts niemals als eine persönliche Angelegen¬
heit , sondern immer als eine Partei .mgetegenheit
betrach -et , und nur hatten mithin das^Recht, eine

ganze Lituarion der deutschen Sozialdemo
kratie blitzartig erhellende Angelegenheit als eine
poli ' i,che Aktion an .zusassen, bei der »vir am aller- ■
rveiügtten , wie wir schon eingangs ausgesührt
haben, irgend welche persönliche Vorteile vcr-
solgen ' konnten , man müßte mis denn siir Un-
znrechniingsfuhige Hallen . Wir haben unsere
<caeaii : ig nicht mißbraucht.

Es wi . d uns dann noch weiter zum Vorwurf
gsmaast, daß ivir gegen den Parleivorstand in öerj
^ eMNtlichtett Stimmung hätten machen wollen , I
und datz diese Avsici >t, ivie die bürgerlichen Zei --
tauge» Venne.eu , erreicht worden sei . Wenn dieser
Vorwurf einen Sinn haben soll, so kann er nur
bedeuten, dag wir die Aosicht gehabt hätten, die
bürgerliche Prejse mobil zu machen . Um m«t
dieses armselige Argument sich nicht entgehen zu
lasten, hat man uns also wohl gewaltsam verhin¬
dert, der bürgerlichen Presse das zu sagen , was
wir für notig hiet .en . Darum hat mau also am
27 . Oktober itächllicherweike dw sotgende , von zivet

''
Eocstands !

: Dttiz - '
■«ekänderu
sestigt :

Knlll au
, iid laute
st, der Soz

der bi
ersuchen si
stürzen . {
-er Sozia :

f gerade dal
| Buschens!

heute noch
tzozialdem

: «rrtiimer
Kalle , wo
zeugnng d
MNgsfrcih
gische Auf!
genug, daß
kinzelner
Kenn aber
Meinungsf
tätigt Werl
so hätte dii
zigen Reda

Gegenüb
dieser Gele :
bitt , wirkt
Llatt finde
-er bürgerl
vämlich de !
ftchs Vorw
Parteivorst
nehmen, „ei
„ acherorga :

billig,
von eil
den, ni
wart n
Sowoh
desjeni
legium
Was d
langen,
dcmokr
so bewe
dumm
kratisch

Gnmdsa
»ab es in
Parteige
ins Gesil
hatten u

Viellei
Schabt , n
freilich , c
kiche Pre
dcrstand
King der
E -'danker
die Post
der Part !
diesen B<
halb Pein
werden z:

Nufnahi
ist. Tic
spruchsr
man nti
drei ^
serer 95
anwescn
ist also t

dottion
das Blo
rrchtzeit
konimen

artikel
sla n z r
m aller
hat die
die Tat
»u§ den

ebonne:
23. Okl
fahren .

Bewuß :
«nd sie
dstß ma

Und
durch

(
fer Pa

jwssung
Mehr ei
Hrrßfre
wirchrn

waren .
» Die
| Partei ;
[i detrach

legenht
wichtig
Inügt ,

*) Zu den unwürdigen Albernheiten , niit deren Ver¬
öffentlichung die Tenkschrift die Parteileitung aufe
schweriie lvuipromittiert , gehört dir famose Geschichte, ,
daß bei der PrestkominiisionSiitzung vom 6. Ottober ei»
Redakteur gelauschi halte . Wir erwähnen diese Wahn¬
vorstellung nur deshalb , weil auch dieses alberne Märchen;
vom Parleivorstand in die große Oeffenillchkeit hinaus « ^
geschrien ivoroen ist , ohne daß der Be -chutdigte —
meint ist dec Rcichstagsabgeordnete Gradnauer — auch
nur erfuhr , welchen lindijchen Verhallens man ihn be¬
schuldigte. Im übrigen können wir versichern, daß da »

Lauschen viel raffinierter organisiert worden ist ; den"

gerade der des Lauschens bejchuloigt« Kollege war gavt -
ahnungslos hinsichtlich der Vorgänge , und wurde spate »

erst von den Kollegen unterrichrei, die während der
Sitzung in einer 1b -Minuten »ntjernien Kneipe vergnüg»
beisammen saßen und von dort aus alles haarklein
erlauscht hatten . Selbst die eisernen Türe» , hinter die
der Geheimbund der VorwäriSreinigrr sich nach der Ent¬
deckung des LauschenS zurückgezogen hatte, haben all®

nicht vermocht, die Wahrhett avzuschließen.
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standsniitgliedern zuvor gelesene und gebilligte nenden Nummer nichts mehr zu enthüllen gab,
iz — auf ihren Rat nahmen wir sogar eine Wir ahnten nämlich nach all dem Vorhergegangenen

ĵ räuderung des Textes vor — gewaltsam be daß den verantwortlichen Mitgliedern des
«xstigt -

'
Vorstandes der Drei -Millionen -Partei kein Mittel? t ~ - tut . m . - ft - zu kleinlich sein würde , um gegen uns vorzugehen,

hr t>Hp Inzwischen hat sich gezeigt, daß die Methode des
„D i e bürgerliche Presse

»ringt aus Anlaß des Vorwärtskonfliktcs vnucim -
f , - .

«sd taute Entrüstungen über die Meinungsfreiheit ^ WO- - *— m : . s. _„ *— I recyner war.^ der Sozialdemokratie . Wir danken den Kollegen
ggtt der bürgerlichen Presse ftir ihre Bemühungen ,
ersuchen sie aber, sich nicht unnötig in Unkosten zu
Hirzen . Für die Meinungsfreiheit der Presse in
der Sozialdemokratie treten wir schon selbst, wie
gerade das gegenwärtige Beispiel zeigt, mit allem
wünschenswerten Nachdruck ein. und wir haben auch
heute noch nicht den mindesten Zweifel, daß die
Sozialdemokratie in diesem Falle die begangenen
Jrrtümer korrigieren wird . Wenn in den : ersten
Falle, wo in der Sozialdemokratie nach der Heber
gugting der Beteiligten das Prinzip der Mei
Mngsfreiheit bedroht ist. sofort eine derartige ener
gische Auflehnung erfolgt , so ist das wohl Belvcie

in dieser Hinsicht wenigstens wohlbe-
Nachdem wir aus dem Vorwärts her<- ' fr L 0 } „ _ausgedrängt worden sind , führt die jetzige Re¬

daktion bis zur Erschöpfung einen unermüdlichen
Kampf gegen die Wahrheit und die offenkundigstenTatsachen. Keine Rede davon, die Meinung der
Parteipresse und der bürgerlichen Blätter - es
war ja der Redaktion während der letzten Tage
unserer Anwesenheit verboten, Preßstimmen über
die Angelegenheit zu bringen — umfassend und
objektiv wiederzugeben. Man benutzt das zur Ver
fügung stehende Papier , um alles Recht zu ver¬
drehen und alle Tatsachen zu verwirren , und man
gibt uns nicht einmal die Möglichkeit, mit der nöti¬
gen Beschleunigung unsere Sacke zu verfechten , die
längst nicht mehr unsere persönlicĥ Sache ist , son-« nug, daß die Partei als solche nicht für die Fehler I J,
uuulv "oV ‘T >■*' ■- --

Einzelner verantwortlich gemacht werden kann. ' *crn ö,c Lebensfrage der Partei . Wir sind,nur zu -
fgenn aber in der bürgerlichen Presse das Recht der
Meinungsfreiheit wirklich in derselben Weise be-
tLtigt werden würde, wie in der Sozialdemokratie ,
so hätte die kapitalistische Presse längst keinen ein¬
igen Redakteur mehr.

Gegenüber der verblüffenden Heuchelei , die bei
dieser Gelegenheit in der bürgerlichen Presse zutage
tritt, wirkt es ordentlich erfrischend , daß sich ein
Llatt findet , das sich doch zu dem bekennt, was in

fällige Personen , bei deren Abwürgung endlich die
Krankheit zum offenen Ausbruch gekommen ist .unter der die Partei in den letzten Jahren leidet.

(Schluß folgt.)

Badlfcbe Chronik .
Pforzheim , 6. Nov . Wandlungen , höchst
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geweihte stutzig wird und leicht die eigentlichen Trieb
federn erkennt.

Am 18. Januar , n. Js . laust die zweite AmtsperiodedeS ersten Bürgermeisters Holzwart ab, der nunmehr
ca . 20 Jahre im städtischen Dienst steht Die '

e Gelegen ■
heit wird nun von einigen Drahtziehern benützt , um
ihre mehr oder weniger dunklen, längst so heiß gehegten
Wünsche zu verwirklichen. Einmal soll vor allem der
seitherige Bürgermeister Holzwart vom Nathans ver
chwinden, den man als unabhängigen Vorsitzenden de

Gewerbegerichts usw. haszt und durch einen Rechtsral
ersetze» will , welcher leichter als ein Bürgermeister unter
den Daumen genommen werden kann. Während so ein
Teil der Palastrevolutionäre von der Entfernung Holz-
warts alles hofft, benützt der andere , bisher s : on sehr
einflußreiche, die günstige Gelegenheit , um sich noch Feftcrin den Sattel der Stadthcrrschaft zu setzen . TieS so
erreicht wcrdeo, 'indem man Holiwart . den Juristen , durch
einen Techniker erie>-t . Dieiem Techniker, der ne.tiirli
von den Machern, ihren Plänen entsprechend, ausgewähltwird , sollen alle technischen NessortS imterstellt unb der
Oberbiirgernieisier in dies . n lahmgelcgt werden . Ge¬
lingt dieser Plan , dann haben wir in der Stad Verwal¬
tung die unbeschränkte Herrschaft einer kleinen Cligue ,die in kürzester stell unerträglich werden würde.

Latz hiergegen von unserer Frakiion sowohl , als auchvon allen , die das Verderbliche einer Cliquenwirtschaftkennen , ange -ämpst werden muff , ist felbstverffäiidlichUnd es ist bezeichnend für die Gier der Plänemacher in
der Stadtvermal !ung. möglichst rasch zum Ziele zikommen , das; sie in der Wahl der Scheingründe für ihreAktion so wenig wählerisch sind, daß auch bis weit indie Reihen der Vertreter der zweiten und ersten Wähler
klasse Bedenken ansgestiegen sind.

Vor einem Halen Jahre , anläßlich der Wahl eines
zweiten Bürgermeisters , wurde von einem Teil des Bürger «
ausichusies die Frage aufgeworsen , ob man nicht iialteines Juristen , toie er in der Person des damaligenKandidaten Dr . Schweikert zur Wahl stand, einen tüchtigen
Techniker suchen sollte. Damals war eS die Mehrbelldes Stadkrats und der Obmann der Stadtverordneten ,Herr Gesell, die lebhaft , fast leidenschaftlich gegen diese

ifiauuitaen unsrer Stadtgräben sind so unvermittelt , das;-er bürgerlichen Presse wirklich Sitte ist Tie Post mm ige
Treibereien auf dem Nathans nicht Ein -vämlrch des sei . Stumm nennt das Verlangen der mhb ,,„b i^ t die eiaentlickien Trieb -Echs Vorwärts -Redakteure, an den Sitzungen des«arteivorstandeS»und der Prcßkommiffion teilzu-

yehmen, „ebenso thöricht, wie naiv ". Das Scharf-
»mcherorgan schreibt :

„Ueberall ist es nicht nur Sitte , auch recht und
billig, daß Leute, deren persönliche Verhältnisse
von einer übergeordneten Instanz behandelt wer¬
den, nicht zugegen sind, weil sich in ihrer Gegen¬wart niemand frei u. unbefangen äußern könnte ,

r. Sowohl Lob wie Tadel würde bei Anwesenheit^ desjenigen, über dessen Verhältnisse ein Kol¬
legium berät , wesentlich abgeschwächt werden.'Was die Vorwärts -Redakteure hier also ver¬
langen, ist ganz unberechtigt, und wenn sic die~
demokratischen Prinzipien dafür ins Feld führen,
so beweisen sie damit eben nur wieder einmal , wie
dumm eine schrankenlose Ausdehnung demo-- kratischer Prinzipien ist .

"
" Was die Post hier ausplaudert , ist in der Tat
Erimdsatz bei der bürgerlichen Presse. Bisher aber
fib es in der Sozialdemokratie nur gleichberechtigte
Parteigenossen , die sich offen und ehrlich einander

.bis Gesicht sagten, was sie aneinander anszusetzenhatten und was sie miteinander planten .'
Vielleicht aber hat man noch einen andern Grund

gehabt, um diese Notiz zu vernichten . Wir konnten
fteilich, als wir jene Bemerkung über die bürger
vche Presse schrieben , nicht ahnen, daß der Parteimrstand als einziges Argument für die Ausschlie¬ßung der Redakieure von den Sitzungen denselbenGedanken später äußern würde, wie ihn zuvor schonMe Post ausgesprochen hatte . Wahrscheinlich hatder Parteivorstand damals bereits in seinem Kopfei tzjesen Beweisgrund gewälzt , und es war ihm des -

v halb peinlich , ihn zuvor durch ein Postzitat bekannttzLrden zu lassen .
Beiläufig ist auch die Behauptung falsch, daß dieAufnahme der erwähnten Notiz zu recht verhindertist . Tie Bedingung , daß drei Redakteure das Ein^ uchSreckt haben, ist nicht erfüllt worden, sofern«an nicht die Kollegen Cunow und Ströbel alsdrei Personen werten will . Die Aufnahme unserer dlotiz ist , wie gesagt, zuvor von den beiden

anwesenden Vorstandsmitgliedern gebilligt worden,ist also widerrechtlich gehindert worden.Ueberhaupt hat die Mehrheit der Vorwärts -Re-daktion in der ganzen Angelegenheit keine Zeile inÄs Blatt gegeben , ohne vorher den Parteivorstandreckstzeitig in Kenntnis zu setzen . Unser Entgegenkommen ging so weit, daß wir auf Wunsch von
Parteivorstandsmityliedern unfern „Aufklärungs "
artikel sogar 24 Stunden zurückstellten , um dem
p a n z e n Parteivorstand die Möglichkeit zu geben ,m aller Gemächlichkeit ihn zu studieren. Dagegenhat die ausgeschiedene Redaktion allerdings sowohldie Tatsache der Annahme ihrer Kündigung erstaus dem Vorwärts ersehen und soweit die betröffei »en Redakteure in den Vororten wohnten und Postkabonncnten waren , haben sie von dem Beschluß desJB. Oktober erst durch mündliche Erzählungen erßrhren . Desgleichen verließen die sechs Redakteuream Samstag den 28 . Oktober die Redaktion in demLrwußtsein, am Montag wiedcrkommen zu müssen ,und sie erfuhren wiederum erst aus dem Vorwärts ,daß man auf ihre fernere Arbeit verzichtet hätte.Und warum dies Verfahren ? Wir sollten nichtEch „verwirrende Gegenbemerkungen" die Absichtb:r Parteileitung durchkreuzen ! Nach dieser Auf-sasiung würden wir keiner bürgerlichen Regierungmehr einen Vorwurf machen können , wen » sie dieVrrnsreiheit anshebt, damit die Beschlüsie des Mo-varchcn und seiner Minister nicht durch verwirrendekegcnbemcrkungen einer unbotmäßigen Presse; durchkreuzt werden könnten. In Wahrheit hatte-Man überhaupt keinen einzigen Enischuldigungs-Drund für das unerhörte Vorgehen, und deswegendagte man nicht gegen uns mit geistigen Waffendorzugehen , solange wir noch in der Redaktionf waren. Gewalt ging vor Recht !Die Redakteure haben dann selbstverständlich dieParteipresse von den Vorfällen unterrichtet . Siebetrachteten das nicht als eine persönliche Ange-

, legenheit , sondern als ein Parteiintercsse aller-- wichtigster Art . Wir haben uns lediglich damit be-, inugt , den zwischen uns und dem Parteivorstand; »«wechselten Schriftwechsel ohne jeden Kommentarku verbreiten . Auch diese Aufklärungsarbeit wari bem Parteivorstand unangenehm, und so unter «ibreitete er uns die Botschaft , daß wir nickt für „pri -i
'date Zwecke " das Personal des Vorwärts benutzen! durften . Es hatte sich nämlich ein Angestellter derHuchhandlung freundlicherweise nach Schluß seiner-Hureauzeit für - die Vervielfältigung des Schrift -i Wechsels zur Verfügung gestellt . Die Denkschriftst Kündigt, um auch der Zukunft noch etwas übrig zulassen . Enthüllungen an, „auf wessen Kosten " wirInformationen der Parteipresse bewirkt hät-Wir glauben, wie gesagt, daß wir mit unfernInformationen in weit höherem Maße ein Partei -wno kein persönliches Interesse erfüllt haben, alsder Parteivorstand mit seinen Kundgebungen, zuEnen er ebenfalls das Personal des Vorwärts ver-wandt hat . Aber zur Beruhigung der Oeffentlich-kert möchten wir doch sagen , daß wir gelegentlichwnsereS Auszuges aus dem Vorwärts auch die ent¬standenen Porto - und Materialkosten am 30 . Ok¬tober bereits auS unserer Tasche bezahltMben , so daß es in der am 81 . Oktober früh erschei»I

'

durch ein eigentümliches Pfeifen und Heulen im Schlaf
gestört wurden . Alle Bemühungen , die Ursache zu ent - i
decken, blieben fruchtlos ; schlietzüch glaubte man , es I
müsse ein Geist sein Wesen im Hause treiben ; zur Ban -
nung desselben wurden einige Männer verschrieben , die
durch Gebet helfen sollten , auch der Geistliche wurde ins
Vertrauen gezogen — alles umsonst ! In größter Angstwollten die Bewohner das Schlafzimmer wechseln und
siehe da , beim Abschlagen der Bettladen fand sich der
Geist : Im Strohsack hatte sich eine Ratte eingenistetund so den Schrecken der Bewohner verursacht . ( Daßein so blöder Aberglaube noch unter dem Volke herrscht,
ist bei dem Bildungsstand großer Volksmasien weniger
verwunderlich , als daß ein Geistlicher sich findet ,der an den -„Spuk " glaubt und ihn bannen will . Man
sollte es nicht für möglich halten . Red . d. Volköfr . )

Frankfurt a . M .> ä . Nov . (Das letzte Mittel .)Auf den Wiese» bei Niederrad fand man hinter einem
Wcidengebüsch die Leichen eines jungen Mädchen? undeines jungen Mannes . Beide hatten Schußwunden in
der rechten Schläfe . Im Munde de - Mädchens steckteein znsammengehalteneS Taschentuch . Der junge Mann
ist der 22jährige Schlossergeielle Dießner aus Böhmen ,das Mädchen die löjährige Tochter des Frankfurter
ÜiirteS Burghard . Wahrscheinlich hat Dießner das
Mädchen zuerst mit dessen Einverständnis und dann sich
selbst erschossen.

Odenkircheu, im Okt . Ein hübsches Stücklcin von
Bureau kr atis m us hat sich hier zugetcagen . ES
handelte sich um einen ganzen Kupferpfcnnig . Ein hie¬
siger Einwohner erhielt nämlich von einem Polizeibeam -
!en die schriftliche Mitteilung , wohlverschlossen und ver -
iegelt , ins Haus gebracht, daß er an die Stadlkasie einen
Pfennig zu zablen habe, weil ihm statt 4i nur 43 Pfg .

an Jagdpachtgeldern auf die Steuer aufgcichrieben seien,rb das Schreibpapier für diesen amtlichen Brief nichtteurer war als die in Frage stehende „ Summe " ?
Güttingen , 3. Nov . Eine nervenkranke jungeDame,die aus dem Hedemnndcner Sanatorium entflohen war ,

ivarf Ich vor einen Eiseubahnzug . Sie wurde über¬
fahren und war sofort tot.

Rostoii . (R ä ii b e r r o m a n t i k. ) Eine wohlein¬
gerichtete Räuberhöhle wurde in der Gegend von Siever ?-
hütten (Holstein) entdeckt. Die dortige Gegend wurde
schon seit längerer Zeit von einer Diebesbande arg ge-
h - andfchatzt , ohne daß es möglich gewesen wäre , den
Dieben auf die Spur zu kommen. Die Frau des dor¬
tigen Waldwärjrrs sah neulich in einer Du 'chkoppel einen
dünnen Rauch aufftcigen und machte den Gendarm
darauf auimerksam. In Gemeinschaft mit mehreren
Dorfinsasjen entdeckte dieser eine unterirdische, mit Koch -
nnd Laigcrgelegenheit versehene Erdhöhle , in der Restevon Hühnern, Enten, Tauben und Hasen, sonne eine An-
,ahl Konservendosen mit Früchten auigefunden wurden .
Es gelang , einen Mann der Bande , der schon eine sechs ¬
jährige Zuchthausstrafe hinter sich hat , abzufassei! und
dem Gefängnis zuzufiihren.

mm der Residenz .
* Karlsruhe , 6. Nobbr .

Saure Wochen, frohe Feste . . .
Wenn den: am Samstag in der Festhalle

gehaltenen Winterfest der Gewerkschaften

diese
ten.

Ansicht opponierten , um ihrem Kandidaten zum Siege zuverhelfen . Es wurde der Minderheit entgegengehalten ,daß es fraglich sei, ob man für emen Gehalt , wie ihnPforzheim zahlen könne , einen so tüchtigen Techniker
bekomme , der als Leiter aller technischen Reisorts zuiunktionieren in der Lage sei. Außerdem seien der O ber-
bürgermeister und der erste Bürgermeister so überlastet ,daß ein drirter Jurist unbedingt nvlig wäre . Die Folgewar denn auch die Wahl des Juristen Dr . Schweiäcrt .Nun ist ein halbes Jahr verstrichen und die Freundeder damaligen Kandidatur Schweickert, die Besürworierdes dritten Juristen , glauben , daß die Zeit genüge , umbei den Stadtverordneten und der Einwohnerschaft die
Vorgänge von damals vergesien zu machen. LieselvenLeute, welche im Frühjahr den „technischen Bürgermeister "
bis aufs Mesjer bekämpften und alle Mittel ausboten, umdie Idee der Anstellung eines solchen tot zu machen,treten heute mit der größten Wärme für den „ Techniker "
ein, scheuen vor den höchsten Ausgaben für die Stadt -
verivaltung nicht zurück, halten alles für möglich, wasvor 6 Monaten noch ganz unmöglich war , so daß auchder Dümmste merkt , um was rS sich diesmal für die
Macher im Rathaus handelt .

Die heutige Lürgerausichußsitzung wird sich mit der
für Pforzheim einschneidenden Frage ausschließlich be¬
schäftigen.

* Ackern , 6. Nov . Zu dem Unglück in Mos¬
bach teilen die Miltelb . Nachr. mit , daß die Eltern der
erstickten iiriider nicht in dem Maße eine Echmd trifft ,wie zuerst angenommen wurde . Die Eltern gingen fort,nachdem sie sich überzeugt harten, daß die Kinder fest
jchlieien. Das Unglück woüle es , daß die Lampe ex
plodiecte . Nach der Rückkehr fanden d -e bedauernswerten
Leute ihre sileinen erstickt im Bett vor .

SLffenburg , 5 . Nov . Ter kürzlich verstorbene Alt-
sonnenmirt Schimpf hat 10 000 Mk. gestiftet , aus deren

insen armen »rindern hiepger Stadt der Aufenthalt in
un ^enheilanstalten und Soolbadcrn ermöglicht werden

soll.
* Wolfach , ö. Nov . Durch Großfeuer wurden

der Holzbearbeitungsjaal samt Maichinen und die
Kocheranlage der Cellulose- und Pap .er,abrik zersrörrDer Betrieb muß voraussichtlich einige Zeit ruhen . Man
vermutet , daß der Brand durch Kurzschluß der elektrischen
Leitung oder durch Warmlaufen einer Welle ent¬
standen ist.

* LLaldkirch , ö. Nov . Im Gewerbekanal ertrankdie 60 Jahre alte Fabrikarbeiterin Elise Braun von
Oppenau.

St . Blasien , 8 . Nov . Tie kürzlich in Frciburg ver¬
storbene Private Frl . Johanna Rieder hat zum Gedenken
ihres BaterS dem hiesigen Bezirkskrankenhauie den Be¬
trag von 6000 Mk. vermacht. Aus den Zinsen sollenarme Kranke verpflegt werden.

* Schopfheim , 6. Nov. Der von Tegernau gebürtigeKaufmann Ernst Hollenweger fiel so unglücklich in seinemAnwesen in Möhlin vom Heuboden , daß der Tod augen¬blicklich eintrat .* Bechtersbohl (Amt Waldshut ), 6. Nov . Rieder¬
gebrannt ist das Anweien deS Landwirts Christ. Gäng .Der Schaden beträgt 12 000 Mk. Man vermutet Selbst¬
entzündung des Oehmds .* Watdshut , 8 . Nov . Der an der Rheinbrücke zuNbeinheim beschäftigte Zimmermann Hastig fiel in den
Rhein und ertrank.

* Konstanz » 8 . Nov . Herr Dekorationsmaler und
Handwerkskammerpräsident Ed . Emele ist im Alter von62 Jahren gestorben. Der Verstorbene machte sich in
hervorragender Weise um die Forderung des Handwerker¬
standes verdient.

Mannheim , 6. Nov . Gestern wurde das stadtge¬
schichtliche Muieum eröffnet . Erschienen war der Referent
für Kunst und Wissenschaft, Lberregierungsrat Dr .
Böhm auS Karlsruhe , in Berirelung deS Staats¬
ministers Dr . Frhrn . v. Dusch.

ab
, _ , auch nicht

offiziell der Stempel einer Wahliiachfeierauigedrücklwar , so konnten Besuch und Verlauf des Fester
doch als Beweis dafür gelten, daß die hiesige Ar
bei : erschast nach den schweren und anstrengenden
Wahlarbeiten das Mim;eure Bedürfnis empfand
sich einige Stunden froher Unterhalticng zu gönnenSo war denn auch bereits um Uhr — buch
stäblich genommen — jeder Stuhl im weiten Fest-ealleiiraum besetzt und noch immer zogen neue
Scharen an.

iffach den: Vortrag zweier Musikpiecen der Ka¬
pelle ehenmliger Litilitärmusiker, unter Leitung des
Herrn Hoffmann, legte Genosse ArbeitersetretärWilli in längerer ei>:drii:glicher Rede die Aufgabender Gewerkschaften klar . Er verwies auf Beppieleaus neuerer Zeit, um die große s>lotwei:digkeit und
die intensive Bedeutung der Gewerkschaften darzu
legen . Mit einem wirkungsvollen Appell, auch an
die Frauen der Gewerkschaftler , schloß der Redner .

Jiuimietzr beherrschte das Feld der Gesang, unter -
brachen durch einige Llktionen der freien Tilrner .
Unter der Direftion des Herrn Letzsch fesselte der
Gesangverein Vorwärts die Aufmerksamkeit der
Zuhörer . Es ist nicht leicht, in der Festhatte die
Gesänge zum völligen Verständnis der Anwesenden
zu bringen. Umsomehr muß anerkannt werden,daß es dem Vorwärts trotzdem gelang, das allge¬meine Interesse für seine Darbietungen wach zu
halten. Gut gefielen besonders die Lieder : Den:
Lenz entgegen und Mädele ruck, ruck usw .

Alsdann trat der Tanz in seine Rechte und bis
in die frühen Morgenstunden wurde der Göttin
Terpsichore gehuldigt. Ten Arrangeuren und
Leitern gebührt Dank für den gelungenei: Verlaufdes diesjährigen Winterfestes der hiesigen Gewerk
schäften.

Vereinigung der Gemeiude Rinthein: mit der Ltadt -
gemeinde Karlsruhe wurde seitei:s des Stadlratsdem großh. Bezirksamt mit der Bitte vorgelegt,die Gemeinde .üiniheim zu veranlassen, daß sie
durch Bürger .; ; ' 'chnßbeschluß ihre Zustimmung zudem Entivurfe gibt.

Die biidtschen Handwertoi -aunnern bolle » morgenln hiesiger Stobt eine Telegierieii -Verioiomlimg ob . Es
soll die Frage erwogen wervcn. ob die Herbst Gesellen¬
prüfungen und -Ausstellimgen wegen ver hohen Kostenin Wegfall kouimen sollen.* Mädchengc -nmaffum . Ter Bimdei -rot hat dieNei 'ezengnisse des Müdä'enginnnasiums in ^larisruhe als
ausreicheiiden Nachweis der wissenschofrlickien Vorbildungim Sinne des tz 6 der Prüfungsordnung für die Acrztedom 2ü. Mai 1901 anerkannt.* Spiel mit Schußwaffen . Am Samstag den 4d. Mt .ä, nachrs halb 12 Uhr spielte ei» lediger Fuhr '
knecht in einer hiesigen Wirtschaft mir einem scharfge¬ladenen Terzerol , welches sich hierbei entlud und ihm bi-
Äugel durch den rechten Handballen drang . Ter Ver¬
letzte wurde im städt. »cronienhaus verbunden.* Wegen Betrugs wurde der hier wohnhafte und
aus Oberrimsingen gebürtige Hauoiiehr . r a. D . liiiesterer,der schon wegen Bettels und Betrugs mehrssch vorbe¬
straft ist, angezeigt , weil er sich unter Vorspiegelungenin einem hiesigen itzasthaus einlogierte und die Besitzerinum 13 Mk. schädigte und ein 23 Jahre alter Hausburscheaus Hoßkirch wurde wegen mehrfacher Zechprellerei feit-
genomme ».

Spielplan des Grostherzoglichc » Hoftheaters .
Montag , 6. Dio». A 16. Der Hochtourist , Schwankin 3 Akten von Kurt Kraatz und Max Real . Anfang 7
llhr, Ende Halo 10 Ilhr.

Dienstag , 7. Nov . Ü . 16. Don Juan , große Operin 2 Akren von Mozart . Anfang 7 Uhr, Ende nach 10
ilhr ._ _ _
Die Revolution in Rußland .

Tie Schergen des Zaren geben sich jetzt die er¬
denklichste Mühe , die Revolution durch den Bür¬
gerkrieg zu bezwingen . Allerorten wird der
Versuch gemacht , das Bürgertum gegen die revo¬
lutionäre Arbeiterschaft auszuhetzen und auf diese
Weise das Volk um die Früchte der Revolution zu
bringen . Gleichzeitig wurden die sogenannten
schwarzen Banden wieder organisiert, um eine
regelrechte tzudenmetzelei in Szene zu setzen . Fast
aus allen größeren Städten des südlichen Ruß¬
land kommen Nachrichten über Plünderungen in
den Judenvicrteln und Judenmetzeleien. Alle
dsese Schandtaten werden aber die Revolution nicht
.mehr bezwingen.

Bulhgin entlassen .
Petersburg , 5. Nov. Durch kaiserlichen Mas ist

das Gesuch des Ministers des Innern , B u l y g i n,
um Enthebung von seinem Posten a n g e -
n o m m e n .

Maßregeln gegen den Bürgerkrieg .
Petersburg , 6. Nov. Maueranschläge enthalten

einen Aufruf des Stadthaupts , an die Bevölke¬
rung , die heutige Beerdigung zweier Opfer der
jüngsten Unruhen nicht benutzen zu wollen, um den
politischen Hader auf der Straße auszukämpfen .
Das Synod schrieb der Geistlichkeit vor, mit allen
hr zu Gebote stehenden Mitteln d̂em

Hus dem Reiche .
Calw , 8. Nov . Ein heiteres Vorkommnis spielte sich

letzthin in einem Hause hier ab, besten Bewohner nachts

Die Mcffe
hatte gestern , wohl auch infolge des prächtigen
Herbstlvelters, eine unzählige Menge hiesiger und
besonders auswärnger Besucher angelockt . Sowei .
wir übersehen konnten , wurde auch flott gekauft
so daß die Geschäftsleute mit dem Ertrag dieses
Sonntags zufrieden sein können . Setzten sich die
.Käufer in der Hauptsache aus Landbewohnern zu¬
sammen, so tritt im Lause dieser Woche das Stadt -
Publikum an seine Stelle . Und da muß allerdings
gesagt werden, daß durch die hohen Fleisch- und

ebensmittelpreise die Kaufkraft im allgemeinen
geschwächt ist. Besonders empfinden das die hie -
sigen Arbeiter. Man sieht also , wie eine verrohrte
Wirtschaftspolitik alle Phasen des Geschäfts- ui .d
Verkehrslebens beeinträchtigt. An Bedürfnijj ^ .i
fehlt es bekanntlich der Arbeiterschaft nicht ; sie zu
besriedlgen, dazu aber sind die Vorbedingungen nicht
vorhanden.

Auf dem Städtetag ,
der am 29. d. Mts . in Berlin abgehalten tvird, istdie Stadt Karlsruhe durch Herrn OberbürgermeisterS ch n e tz l e r vertreten.

An die Arbeiter der Südwest -Stadt .
Man schreibt uns :
Die Wahljchlacht ist geschlagen . In allen Be-

zirken wurde mit großer Energie gearbeitet, das
ist sehr erfreulich . Nur der Mittel st a d t b e z i rk
war gegen die anderen drei lahm . Man hat nicht aller¬
seits seine Pflicht getan, wie man es hütre erwarten
können . Es ist ja einesteils zu entschuldigen , da man
ja auf einen Sieg nicht hoffen konnte, aber es hätte
doch eine größere Stimmenzahl für uns heraus¬
kommen können . Nun ist es aber nicht anders ,und es gilt jetzt vor allem, die Arbeiter der Mittel -
und Südwest -Stadt aufzurütteln und neues Leben

die Organisation zu schaffen. Der Lokalftage

in einen
Bürgerkrieg ausartenden Kampf der Bevöl¬
kerung .entgegenzutreten . — Der General¬
gouverneur von Warschau ist telegraphisch benach¬
richtigt worden, es sei wünschenswert , daß auf An¬
ordnung der Zivtlbehörden wegen religiöser Ver¬
gehen in ein Kloster gebrachte katholische
Geistliche unverzüglich in Freiheit gesetzt
werden.

Grofte Demonstratio« in Warscha«.
w Warschau , 5. Nov. Heute wurde hier eine

große polnische Kundgebung veranstaltet . An dem
Zug , der von der Kathedrale ausging und von
katholischen und evangelischen Geistlichen geführt
wurde , nahmen mehr als 100000 Personen teil
aus allen Ständen und Vereinen. Die Ordnung
wurde musterhaft durch die Jugend auftccht er¬
halten . Polizei war nicht zugegen .

Musst ind in Moskau .
Moskau , 6. Nov . Alle Restaurants und Speise«

wirtschaiten sind infolge des Ausstands des Dienst-
personals geschlossen ._ _ _

'

Letzte poft .
Brest , 5 . Nov. Die Delegierten der Arsenal -

Arbeiter stimmten im Prinzip für den Gene -
r a l st r e i k.

w . Lorient , 5 . Nov. Tie Arsenalarbeiter
stimmten heute Nlorgen dem allgemeinen
Au sst a n d zu °

, eine cndgiltigeEntscheidung über
den Eintritt in den Ausstand ist jedoch noch nicht
getroffeic .

Toulon , 6. Nov . Eine Versammlung von drei¬
tausend Arsenalarbeitern beschloß, sich mit
den Arbeitern in Brest und Lorient soli¬
darisch zu erklären, das Recht des freien Worts
in Versammlungen in Anspruch zu nehmen und
die WieLcreim-ellung der entlassenen Arbeiter zu
fordern . Schließlich entschied sich die Versammlung
dafür , alle Äiittel anzuwenden, selbst den G e -
neralstreik eintreten zu lasse» , um die Er¬
füllung ihrer Wünsche zu crlaugen.

Wahldemoastration in Wien .
Wien , 5. Nov . Das sozialdemokratische

Komitee veranstaliete Heine Vormittag vor dein
Parlament eine Wahlrechtsdemoustration, an der
1O0 000 Menschen teUnahmen

1 und die ohne
Zwischenfall verlief. Die Arbeiterführer hielten
Ansprachen . Auch in Klageucurt, Lemberg, Graz
und Brünn fanden ähnliche Demonstrationen zu¬
gunsten des allgemeinen und gleichen Wahlrechts
statt .

m . . .
ist jetzt abgehoffen. Die Wirtschaft zum „Prinz
Heinrich ", Kurvenstr. 19, steht uns zur Verfügung.
Arbeiter der Mitielstadt, beherzigt diese Worte,
agitiert für den Bolksfteunü und die Partei , da¬
mit wir bei der nächsten Wahl auch hier das rote
Banner aufftecken können .

Vemtisatizetgcr .
Karlsruhe (Gesangverein Lassallia ). Morgen, Diensiaz

Abend, halb 9 Uhr , Probe . Der Vorstand .
Freibnrg ( Gewerkschaftskariell). Dienstag , den 7. No¬

vember , abends halb 9 llhr , Kartellflpung im Ver -
einsiokal (Stadt Belfortj . Boctrag über Mietrecht.
Vollzähliges Erscheinen der Delegi —ten erwariet

4203
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Der Vorstand.

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegangen :
Aus einem Nebenzimmer 9.80 Mk.
Früher eingegangen : 1080,82 Mk. Summa 1090,32

Mark.
Der Kassier des soziald. Vereins Karlsruhe :

M . I ä ck l e , Sckeffelitr . 40 ll .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Pol . Ucbersicht , Bad . Politik ,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund¬
schau, Gerichtszcitung , Badische Chronik, Aus der Rest,
denz , Versammlungsberichte , Aus dem Reiche, Ver -

Etngemeindung Rintheims . - mischtes und Feuilleton: A. Weiß mann ; für die
« w m. t . h » r. w .. . . , , ^ nserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag» er Entwurf von Gesetzesbestimmungen über die >deS Polksfrcund G e ck u. E i e. Sämtliche in Karlsruhe

y .:*'
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Krenzstern Rat m« Wasser m kürMer Zeit herstellbar. Der
Würfel zu 10 Pfg. gibt * gut» Teller vorzüglicher
Supp «. Lin Versuch lohnt sich.(Krenzster»)

(Mehr als SO Gort««) .Mau verlange ausdrücklich MAOOIi » nypeH ( Schutzmarke „Kreuzstern") und weis« audere Marke» »«rück.

(« . V .)
= GemelKslhastsorgaulsatiouk« KfoHeims.

Aortrags-Hrdnung
fttt der « jVinterhtrlbjnhr 1905/06 .

Montag den * 7 . November 1005

Kunstformen der Natur
mit 60 Lichtbilder . Herr H. Gchniirmann , Stuttgart .

Montag de« 4 . , 11 . «nd 18 . Dezember 1005
Drei Vorträge :

Das Tierleben des Meeres
von Herrn Dr . Walter May , Karlsruhe .

Dienstag den 10 . Januar lOOO

L Geisteskrankheiten «nd ihre fiplt Krdeutuug s
Herr Dr . E . Thoma , Jllenau .

Dienstag den 30 . Januar 1000

Aezitation : „Die größte Sünde"
Schauspiel in 6 Akten von Otto Ernst . Herr E . Walkotte , Berlin.

Dienstag den 13 . Februar 1000

Das alte Rom
50 Lichtbilder . Herr Schürmann, Stuttgart .

Die Vorträge finden im Kiirgeransschusa -Sitzungasaale des
Rathauses statt .

Karten für alle 7 Vorträge a 70 Pfg *.
cu haben im Arbeitersekretariat, Waisenhausplatz 5 ; .,Tivoli " ; i» alle« Verkaufsstellen des
Lebensmittelbedürfnisvereins , sowie bei den Vorständen «nd Einkasfierer» der Gewerkschaften .

Anfang jeweils präzis 8 *
|« Uhr. U9a

Die Kommission.

Di« Beteiligung an dem Unter -
richtskurs für Frauen und erw.
Tschter von Frau L i r b « r t « Kon¬
stanz ist rin« große, daß da» bisherig «
Lokal sich al» zu klein erwies«» hat .
T» werden deshalb die weitere» Bor »
tragsabend « von Dienstag de« V .
bis Freitag de« 10 . November ,
abends 87 , Uhr im Saal« des
Hotels „ Monopol " , Kriegstratze
abgehalten und find noch Karten für
Mitglieder zu 1 .— Mk., Ntchtmit -
alieder zu 3.Mk. erhältlich. Da jeder
Abend für fich einen abgeschlossenen
Bortrag bildet, werden auch Karten
für Einzelvorträge : Mitglieder 40
Pfg ., Nichtmitglieder 1 — Mk. abge¬
geben . 4202

Der Vorstand .

Hufgeklärt
sind jetzt die Hausfrauen von Karlsruhe darüber , datz der

Konsum -Verein
Suisenstrasse 24

das beste und billigste Brot
liefert.

Probieren Sie bitte

Waschkern - Seife
mit Uhrenzugabe Ja Qualitäten

Erhältlich in den Kolonialwaren -
Geschäften.

Generalvertreter :
Norbert Sinsheimer

Karlsruhe , Adlerstrasse 6.

Pforzheim .
Tüchtiger erfahrener

Filialen i Schützenstrafte40 — Grenzstraft« 8 — Rheim
strafte 34a — ( Miihlbnrg ) Rudolfstraft « — Scheer-
- strafte 18 . — Beiertheims Bürgerfftrafte. ——

gtotobgcbc auch a« KilhlMMn !
bin Versuck wird sich lohnen .

14197 Der Vorstand .

Beitrittserklärungen werden in den L-fereinsläden angenommen.

£ 00000000080000000004
0 ZZZZZ Orötsingen . ZZZ

o Gefchäftr-Lröffnung u. Empfehlung.
Jf Einem tül Publikum von hier und auswärts die ergebenste

'
O Anzeige , daß ich das altrenommiert «

?asser 8 Gasthaus zum „fidler“
• L . M . y . 9 . . . . j « GrStzmgm .auf Millegriffes eingeübt, wird

in dauernde Stellung gesucht.
Bei Qualifikation guter , fixer

Lohn, auf Wunsch vertragsmäßig .
Offerten m. Angabe des seither .
Lohnes unter Nr . 4151 an die
Exped . d . Volksfreund erbeten. 3

im Hinterhaus , mit KochgaSeinrich«
tung , auf sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres Rüppurrerstr . 17,
parterre . 1P38

Während dev Messe in Karlsruhe .
Eigenes Riesenzelt .

««, , ,
« 000 Menschen fassend .

«

r
und beste Raubtierdreffur -Zlhunstkünug der Segruvart

getroffen und hat auf dem A
genommen.

— Grosse Gala-
ist mit 13 Wagen in Karlsruhe eingetroffen und hat auf dem Meftplatz

Ausstellung genommen.

Eröffnungs - Vorstellung
tag von 3 Uhr ab

— stündlich Vorstellung. -
Auftreten von 2 Tierbändigerinnen
und 2 Tierbändigern , darunter Aus<
treten der weltberühmten Dompteuse
Eignorina Milena , welche schon ver
schieden« Male die Ehre hat :«, vor
hohen Herrschaftenauftreten zu dürfen.

Ferner Auftreten des überall mit
großemBeifall aufgenommenenDomp¬
teurs Adolfi rc .

Di « Menagerie enthält annähernd 100 lebende Exem¬
plare auS alle « Weltteilen der Erde .

bendS 8 Uhrr MF ~ Serpentintanz "WM im Löwenzwinger
bei effektvollem Lichtglanz .

Preise der Plätze r 1 Platz 70 2 . Platz 50 ». Platz 30 4 .Kinder nnd Mtlttär : 1 . Platz 50 4 , 2. Platz 30 J, , 3. Platz 20 4
Um zahlreichen Besuch bittet 4188

die Direktion : Holxmüller .
Pferde zum Schlachten werden angekauft .Die Menagerie ist geöffnet von morgens 10 bi- abends 10 Nhr .

Mess -Anzeige .
Einem geehrten Publikum von Karlsruhe und Umgebung die

ergebene Mitteilung , daß ich mit meiner bestrenommierten

Konditorei -Bude
zur Spätjahrsmesie wieder eingetroffen bin und halte mich bei allen
in dieses Fach einschlagenden Artikeln besten- empfohlen und bitte
um geneigten Zuspruch Hochachtungsvollst

Eduard Schmidt
aus Frankfurt a . X .XB . DaS Geschäft befindet fich am End « der 2 . Budenreihe

flächst dem Schaubudenplatz . 4195
DaS beliebte und bekannt» mechanische

s Theater Schichtl I
fft zur Messe wieder eingetroffen und gibt in einem besonders er¬bauten . elegant eingerichteten Etablissement

täglich von nachmittags 8 Uhr ab
mehrere interessante Iorssellnngen.

Reichhaltige- Familienprogramm .
Billige Eintrittspreise .

4196

Druckarbeiten -Vergebung .
Die aus Anlaß des Landtags 1905/1903 bei der »westen Kammer

erwachsenden Druckarbciten sollen im Weg« de» Angebot» m Lieferung ge¬
geben werden.

Die Angebot« sind bi» längstens zum 18 . d. MtS . vormittags10 Uhr dahier einzureichen , wo auch die Vertragsbedingungen zur Einsicht
aufliegrn . 4193

Karlsruhe den 4. November 1905.
Archivariat per zweiten Kammer.

A. Roth .

Konsumverein Karlsruhe t Umg.

Waggon
int»ii«8n ffirbirflähnrtajffln

(magnum bonum )
sind wieder eingetroffen.

per Zentner Mark 2.60
ftei ins Karrs „ 2.70

Vsr Vorslsnä.

B

Restauration zum „Tivoli“
Pforzheim .

Den werten Parteigenossen, sowie Freunden und Bekannten
mache die Mitteilung , daß ich die

. « ui « , « tt

99

r\

esir
übernommen und neu eröffnet habe.

Ich halt« mich auch bei ausgezeichnetem Stoff an» der
bestrenomnnerteu

Vsusrsi -löpfnsr, Xsrlsruks '
sowi« reingehaltenen Weine « i» nur bester Qualität aufda» angelegentlichste empfohlen .

Zur Feier der Eröffnung findet

Samstag großes Schlachtfest
statt, wozu steundlichst rinladet 4145 .2

Karl Landsee , M „Itnoli“.

Stadt . Arbeitsamt .
Unentg,ltl . Arbeit»- u. WohmmgSnachwer » . Karlsruhe , Zähriaoerstr . 112 .stellen finden :

ÜRmtnl. Abteilung r Knechte für Landwirtschaft, Blech»,r und In¬stallateure, Schmiede , Bauschlosser , Schreiner lBau - , Möbel- und Modell- ),Bürstenmacher . Schneider , Schuhmacher, Glaser , Fuhrknecht « , Holz -
maschinenarbester, Holzdreher, Eisen- u. Metalldr«h«r , Kürschn»r «. Süttler .Lehrlinge verschiedener Berufe.

Weibl . Abteilung r Mädchen für häuslich« Arb,it «n und solch », die
kochen könne», HauS» und Spülmädchen, Kellnerin.

Unentgeltliche fieehtsansknnftssielle
für Frau«! , Dienstag Abend 7—1/t9 Ubr, Krieg «tr « 44 .

m

O käuflich erworben «nd ich dasselbe der Neuzest enffprechend restau¬
riert habe Bei Ausschank von hochfeinem Exportbier aus der

O Brauerei Schrempp , Karlsruhe , guten badischen Oberländer I
O Weinen , kalte« nnd warmen Speisen zu jeder Tageszeit .

(eigene Schlachtung) halte ich mich bestens empfohlen und bstteo um geneigten Zuspruch. Schöne Nebenzimmer und großer Saal !
q für Vereine, Gesellschaften und Familien . 4194 1
q Friedrich Krieger , Metzger o. Wirt, qM
00 000000008000000000000

Nur l M. das Los, n Lose io M.
der XIV . Strassburger Lotterie |

aor Hebung dar Pferdezucht
’ Ziehung «lieber 11 . November 1905 •
Günstige Gewinnaussichten ! Kleine Loazahl !

39,000 M. Gesamtwert!
(10,000M . Hauptgewinn
| Ii lur Cell teilt tie HU letzt« fievine Bit 88 % ■. Olt II ersten Gefiooe I

Bit li% Oer Generaiageit au. Lose empfiehlt:
i
J . Stürmer , Geiu -Deblt, Strassfcnrj LE., Laogeslr. 107 j1In Karlsruhe : Carl Gütz Hebelstr . 11/15 , E. Dahlen?ann,J . Heppes, Chr. Wieder , L. Michel, F. Haselwani er, E.

Fiiige , Chr . Frank . 8693.1S |

Ntk-klillW oon iptndifltbtittii.
Die Lieferung der im Jahre 1906 erforderlichenGaSaufnahmrbücheitz

GaSquittungrn , Stromaufnahmebücher und Stromquittungen soll vergebea
werden.

Ein Verzeichnis über de» Umfang der Druckarbeiten , sowie die
näheren Bedingungen liegen im Geschäftszimmer Nr. 12 (Kaiseralle« 11)
zur Einficht auf .

Schriftliche Angebote sind unter Beifügung von Papier - und Druck»
mustern bis längstens Freitag de« 10 . November d. I . auf unserem
Geschäftszimmer Nr. 6 (Kaiserallee 11 ) niederzulegen.

Berücksichtigt werden nur hiesige tariftreue Druckereien .
Die Wahl unter den Anbietern bleibt ausdrücklich Vorbehalte «.
Der Zuschlag erfolgt entweder bezüglich der Gesamtlirfrrung oder

einzelner Telle derselben .
Karlsruhe den 3. November 1905 . 4137

Statt. Sa»', Wasser - ». ElektchitStsarrkl .
flfliiidtt-NktSnsktusy .

Dienstag den 28 . November
d . I . werden die über 6 Monate
verfallenen Pfänder Buch 11 von
Nr. 7133 bi» 8678 al» :

Herren- und Frauenkleider, Weiß¬
zeug , Betten, Wand- und Taschen¬
uhren, Ringe, Spiegel, Bilder,
Schuhe und Sttefel ,

öffentlich versteigert.
Der verbleibende Ueberschuß wird

nach Abzug der Pfcmdschulo und
der Kosten, wenn nicht innerhalb 14
Tagen vom Verpfänder abgeholt, ge¬
mäß den gesetzlichen Bestimmungen
bei der zuständigen Finanzstellehinter¬
legt . 4170

Karlsruhe , den 3. November 1905 .
ErrrmaJöst , Vs»«tttihseschSst

Werderstr. SO.

Je 2 tüchtige

Kesselschmiede,
*

Former und Guss-
Putzer

find«» dauernd« Beschäftigung bei
guter Bezahlung bei *181 .8
M . Streichen, Cimrstttl»

Eisengieß«rei und Dampftisselfabrik.

Unfehlbarer
so pl Wanzentod so pl

«bens» NlSSin fh sauf«
I« Hab.Mbtcfflajer , Bilh .-St . 80.

über Winter haltbar
per Zentner Mk. 17 —, desgl.

s» Sirnsn a»
per Zenter ifik . U.—

versendet, an Unbekannte per Nach»
nahm« .
Kassmau « Satter, Kichtcuan,

(Baden ) . 4091,1$
Standesbnch -Ansznge der

Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen :

24 . Ott . : Julius Steiner von hier, fi
Prokurist hier, mit Elsa Schneider|
von hier. Anton März von Ober» \
weirr , Kaufmann in Lahr , mit KariX
line Kerber von hier. 26 .: Otto Loch»
mann von Neckarwethingen , Metzger
hier, mit Lina Schweickert von Diet¬
lingen . Ludwig Bernhardt von
Straßburg , Schmiedmeister hier, mit
Maria MÄIHaupt Witwe von Steine».
Hermann Fischer von Haas eld , Kauf¬
mann hier , mit Lropoloine Warth
von Ettlingenweier. Leopold Bleich
von Weinheim , Maler hier , mst
Friederike Brunner von Aglaster«
hausen. 28.: Wilhelm Schi am vo«
Grötzingen , Lagerdiener hier , mrt
Rosine Schrobt von Schützing «».
Wilhelm Klau» von Stuttgart , Buch¬
binder hier , mst Frieda Hasenaug
von hier. Marti » Huck von Wald¬
prechtsweier, Fabrikarbeiter hier, m»
Sofia Brmstr vou Fischerbach. Hen¬
rich Fischer von Zadelstein, Bavn-
arbester hier, « st WUhelmin « Sester
von Pfaffenhofen Gustav Dimer
von Baden , Blechn«r hier, mit Rost»»
Bacher » stw« vva Srunbach.
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